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übersieht der wichtigstenKriegsereignisse im Juni 1917.
7.: Schlacht bei Wytschaete und bei Messines. 4. Armee.

—- 21. 6. 17——31. I. Is: Kämpfe der 2.Armee in der Siegfried-
Stellung. — 22.: Erstürmung der französ Stellung östlich
La Rohen-Ferme. —- 24.—28·: Kämpfe an der Bergnase
bei der hurtebife-Ferme. —- 28. 6.—Z. 7.: .Ersz«·;-xznung

. —- ;

der feindl. Stellung vom AoocourtsWald bis zur höhe 304.
—- 28.: Gefecht bei Oppy. — 29. 6.—Z. 7.: Abwehr der

russ. Sommeroffensive 1917. Südarmee. — 29. 6.——3. 7.:

Schlacht bei Brzezany. — 29. 6.—3. 7.: Schlacht bei

Koniuchy. —- 30. 6.——6. 7.: Abwehrschlacht östlich Zloczow.

Die geplanten Besestigungen an der

französischenOsigrenze.
Die französifche Kammer hat mit der überwältigenden

Mehrheit von 500 gegen 31 Stimmen das Gesetz über die

Organisierung der Nation angenommen. Alle Franzosen
ohne Unterschied des Alters und des Geschlechts werden zur
nationalen Verteidigung herangezogen· Aber nicht genug
damit. Trotz der budgetmäßigen Friedensstärke des französ.
Heeres von 727 500 Mann, zu der noch das belgische mit

66800 Mann kommt, die zusammen eine voraus-sichtliche
Kriegsstärke oon über 5 Millionen gegen 100 000 Deutsche
haben — soweit keine deutschen Kräfte im Osten gebunden
find —, hat man vor Deutschland eine derartige Angst, daß
man auch-noch die Ostgrenze mit einem gewaltigen Befesti-
gungsgürtel zu schützenfür nötig hält.
Für die Anlage dieser Befestigungen find vier Milliarden

franz. Franks = 500 Millionen Goldmark bewilligt worden.

Der Beginn der Arbeiten ist auf den Juli dieses Jahres
festgesetzt, sie sollen 1932 beendet sein. «

Uns ist nach Artikel 42 des Versailler Vertrages unter-

sagt, auf dem linken Rheinufer und auf dem rechten westlich
einer 50 km östlich des Stromes verlaufenden Linie Befesti-
gungen beizubehalten oder anzulegen.

Nach den Beschlüssen der Jnterparlamentarifchen Union
Von Washington vom Jahre 1925 müssen entmilitarisierte
Zonen dilateral fein, d. h. sie müssen sich aus das Gebiet
beider Grenzstaaten beziehen. (Wir verweisen auf einen

interessanten Artikel von Dr. Gildemeister in der

,,Kölnischen Zeitun g« vom 11. Z. 1927: ,,Militari-
sierte und entmilitarisierte Zonen«.) Wenn uns der Vertrag
von Verfailles einseitig solche Verpflichtungen auferlegt, so
verstößt das gegen das Völkerrecht, um so mehr, wenn

Frankr. einer entmilitarisierten deutschen Zone eine mit
allen Mitteln gesteigerte militarisierte Zone durch die An-

lage der geplanten Befestigungen entgegenstellen will· Sehen
wir uns nun im einzelnen die Linienführung der geplanten
französischen Grenzbefestigungen an.

Die Befestigungen gegen Deutschland schließen an die bei

Dünkirchen beginnenden geplanten Befestigungen an der

belg.-franz. Grenze an.

Belgien seinerseits will außerdem wie der »Nieuwe

Rotterdamsche Courant« meldet, permanente Befestigungen
an der dtsch.-belg. Grenze unter Ausnutzung der Forts an-

legen. Man schüttet also setzt den Brunnen zu, nachdem das

Kind ins Wasser gefallen ist und will sich mit allen Mitteln

gegen einen nochmaligen deutschen Durchmarsch durch Bel-

gien schützen-
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Wenn man also den bösen Deutschen damit das Rezept
von 1914 verdirbt (wäre es wahrscheinlich, daß wir das
nochmals versuchen würden?), so will man ihnen auch durch
die VesestigungszoneI auf SkizzeI den Einmarsch in Frank-
reich durch Südbeslgien und Luxemburg verwehren. Durch
Anlehnung an die Oise, die Ardennen und die Maas, wo

dann Anschluß an die alte Sperrfortlinie Verdun—Belsort
(1V auf Skizze I) gewonnen wird, hat die Zone 1 eine natür-

liche Stärke· .

Tibersichlsskizzeder geplanten französ. Grenzbesesligungen.
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Erläuterungen zu Skizze I.

1: Berteidignngszone Oise—Verdun. (Einzelne Stützpunkte.)
11: Befestigungssystem in Lothringeu.

Ul:
Verteidigungågone

in den nördlichen Vogesen. (Saarnnivn—Mutzig.)
1V: Rückwärtige erteidigungszone Verdun—Toul—Epinal——Belfort.

Erläuterungen zu Skizze 11.

A: Verteidigungszone an der quemburgischen Grenze.
R—F: Bordere Verteidigungszone und zwar:

B: BefestiglteZone Königsmachern-Anzelingen.
O: Fel ·te un zur Sperrung des Niedtales.
D: Befeiigte one Bolchen—Varsberg-Falienberg.
E: Feld-·tellun mit vorgelagertem Überschwemmungsgebiet

um Groß- ennchen.
F: Befestigte Zone Mörchingen—Dieuze. .

G: Rückwärtige Verteidigungszvne (umgeänderte Ostfront
von Metz).

H,J, K: Riegelstellungen zwischen beiden Zonen-
L: Uberfchwemmungs- und Zerstörungszone zur Schließnng der
Lücke zwischen Dieuze—Saarunion.

Jl: Verteidigungszone in den nördlichen Bogesen.

U

Man will dann Metz—Diedenhofen ausnutzen, deren Be-

festigungen mit der Front nach Osten ausgebaut und durch
vorgeschobene Werke verstärkt werden sollen. Skizze II

zeigt die Linieuführung und die Ausnutzung von Metz als

rückwärtige Verteidigungszone, sowie die beabsichtigte weitere

Linienführung über Warsberg—Falkenberg-Dieuze und die

beabsichtigten Vogesenbefestigungen, die ihren Anschluß
wiederum in den alten deutschen Werken bei Mutzig
finden; von da ab gibt Straßburg und der Rhein bis Basel
einen natürlichen Schutz.

Die Linienführung der geplanten Grenzbefestigungen
zeigt eine geschickteAusnutzung der bereits vorhandenen Be-

sestigungen und des Geländes. Überraschend neue Jdeen
finden sich-.darin nicht, wenn man nicht überrascht sein muß
von den franz. Presseäußerungen, die eine Räumung des

Rheinlandes erst nach Fertigstellung dieser Grenzbefesti-
gungen für möglich halten.

Wir stimmen mit Dr. Gildemeister überein, der in seinem
oben erwähnten Aufsatz folgendes ausführt:
»Wenn die Bestimmungen der Artikel 42ff. zu einem

Völkerrechtsbegriss ausgebaut werden sollen, so ist es nötig,
ein-e gleichwertige entmilitarisierte Zone auf französischem
Gebiet zu schaffen, selbstverständlich unter der Bestimmung,
daß das gesamte auf deutscher und-französischer Seite ent-

militarisierte Gebiet als völkerrechtlich sakrosankt gilt. Das

ganze Gebiet wäre unter die Garantie des Völkerbundes zu
stellen, der dafür zu bürgen hätte, daß weder von franz.
noch von dtsch. Seite in dies entmilitarisierte Gebiet mili-

tärisch eingedrungen würde. Was die Abgrenzung des Ge-
bietes nach der franz. Seite betrifft, so ist dort keine Linie

vorhanden, wie sie auf dtsch».Seite der Rhein bildet, der

übrigens zugleich das größte strateg. hindernis darstellt.
Immerhin ließe sich diese Grenze durch die Maas und die
Saone bestimmen. Diese Abgrenzung hätte den weiteren

Vorteil, daß sie mit der historischen Grenze Frankreichs bis

zum Jahre 1648 zusammensiele. Von da an ist das herzog-
tum Lothringen, der Sundgau, das Bistum Straßburg, um

nur diese Gebiete zu nennen, von Frankr. erobert worden.
Die angegebene Grenzsetzung hätte also auch den Vorteil

sichtbar zu machen, daß die durch diese Eroberungen gekenn-
zeichnete Epoche abgeschlossen sein soll.«

Wenn Frankr. auf der Abrüstungskonferenz überhaupt
noch ernst genommen werden will, muß es diesen Gedanken-
gängen nähertreten· Es wäre interessant zu hören, mit

welchem Geschrei die Franzosen derartige Vorschläge ab-

lehnen würden. Wenn sie auch vorläufig praktisch nicht
·durchsührbar sind, so ist es doch an der Zeit, nachdem wir

Völkerbundsmitglieder geworden sind, daraus zu dringen,
daß der Völkerbund für Durchführung der Völkerrechts-
begrisfe sorgt. 12.

Die alte Armee und die Abdankung
des Kaisers.

Von General d. Jus. a.D. v. K"uhl-I"«).

Jn den »Erinnerungen des Prinzen Max von Baden«"-)
ist lediglich die politische Seite der Abdankung des Kaisers
berührt; welche Stellung die alte Armee, insbesondere die

O..f).L., zu dieser wichtigen Frage eingenommen hat, ist

»k)Aus ,,Dtsch. Offizier-Bund« Nr. 14 vom 15.5.1927.

M) Prinz Max von Baden, ,,Erinnerungen und Dota-
.mente«. 6. bis 10. Tausend. Deutsche Verlagsanstalt,

Stuttgart, Berlin, Leipzig. 1927.
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nicht zu erkennen. Jn einer demnächst erscheinenden Neu-

ausgabe der Erinnserungen ist eine diesbezügliche Ergän-
zung geplant; auf Grund von Mitteilungen des an diesen
Vorgängen unmittelbar beteiligten Vertreters der O.f).L.
heim Reichskanzler, des damaligen Obersten v..haeften, bin

ich in der Lage, der Offentlichkeit schon heute hierüber Auf-
schlußzu geben.

Oberst v. haesten war am Vormittag des 24. Oktober 1918

zugegen, als Abgeordneter Noske im Sitzungssaal des

Reichstages zu dem Vizekanzler v.Payer und dem Staats-

lkkretär Solf" nach der Bekanntgabe der Wilsonnote die

Außerung tat: »Nun, wir werden einen guten Fried-en be-

kvvmmen. . . wenn nur der Kaiser abdankt.« haeften begab
lich sofort, bald nach 10.30 Uhr vormittags, zum Reichs-
kanzler zur Berichterstattung. »Durch die Wilsonnote und

durch die Äußerung Noskes«, so führte haeften etwa aus,

»lei eine ernste Krise entstanden. Der Kaiser sei jetzt oor eine

Entscheidung von ungeheurer Tragweite gestellt. Freiwillige
Thronentsagung oder Kampf um seinen Thron. Falls der

Kaiser abdanken wolle, müsse die amtliche Veröffentlichung
der Wilsonnote aufgehalten werden, damit der Kaiser aus

freier Initiative die Krone niederlege. Eine Abdankung
unter dem Druck dser Sozialdemokratie sei unmöglich. Wenn

din Kaiser sich jedoch, wie anzunehmen, zum Kampf um

lsinen Thron entschließen sollte, müsse mit der Bekanntgabe
der Wilsonnote auch der Entschluß zum- Abbruch der Ver-

handlungen und der Fortsetzung des Kampfes bis zum
AUßerstender Offentlichkeit mitgeteilt werden-« haeften be-

chwor den Prinzen, sich für die letztere Lösung einzusetzen.
U seiner ersten, auf einen losen Notizzettel flüchtig hinge-

worfenen stichwortartigen Aufzeichnung heißt es wörtlich:
»- . . ihn (den Prinzen) beschworen, Abdankung abzulehnen,
Entschluß,Fortsetzung des Kampfes . . .« Bei der unmittel-

b·aran diesen Vortrag anschließenden telephonischen Orien-

tierung des Generals Ludendorsf durch Oberst v.haeften
um 11.15 Uhr vorm., hat General Ludendorff die Forde-
kUiIg Wilsons, vor Friedensverhandliingen erst den Kaiser
fOxtzujagenund die Armee kampfunfähig zu machen, als

eine unerträgliche Demütigung bezeichnet.
Eine Abdankung des Kaisers könne nicht in Frage kommen:
eS gäbe nur eine Lösung, sofortiger Ab-

bruch der Verhandlungen mit Wilson und

Fortsetzung des Kampfes.- Die Armee sei
bereit, diesen Kampf für ihren Obersten

riegsherrn durchszukämpfen
Haeften bat den General, möglichst bald mit dem Feld-

Msirschallnach Berlin zu kommen, um die jetzt notwendigen
Wichtigen Entschließungen gemeinsam mit dem Reichs-
kanzler zu treffen; dies sagte General Ludendorff zu; der

eldmarschall und er würden morgen in Berlin eintreffen.
Haeften erstattete hiervon dem Prinzen Max Meldung,

der ihm auftrug, den Feldmarschall und General Ludendorff
z·U ersuchen, ihre Reise nach Berlin zu verschieben, bis er

lie·rufen ließe. Dies Ersuchen lehnte General Ludendorff
hei dem telephonischen Anruf durch haeften schroff ab. Er

ließ dem Prinzen antworten, der Feldmarschall und er
’

Würden am morgigen Nachmittag in Berlin eintreffen, um

SZLMajestät Vortrag über die militärische Lage zu halten.
Dies teilte haeften dem Prinzen mit.

.

Bei einer in der Mittagsstunde des 24. stattfindenden
internen Besprechung im Auswärtigen Amt gab Haeften
der Auffassung des Generals Ludendorff in sehr ftempera-
mentvollen Worten Ausdruck, ohne sich indes dabei auf ihn
zu berufen. Seine Ausführungen gipfelten in der Forde-
rUiig des Abbruchs der Verhandlungen und Fortsetzung des

ampfes bis zum Äußersten. Ein Weiterverhandeln musse
lelzten Endes unrettbar zum »Sturze der Monarchie und
ökirWehrlosmachung des deutsch-en Volkes« führen. Ein bei

dleler Besprechung anwesender Vertreter des Kriegspresse-
aiiites hat unmittelbar daran hierüber an die O.F).L. be-

Flchtet, und zwar anscheinend in mißverständlichemSinne,
indem er Haeftens Ausführungen als eine amtliche Kund-

gebung des Kabinetts zum Abbruch der Verhandlungen und

Fortsetzungdes Kampfes bezeichnete. Der Generalfeldmar-

schall und der General Judendorff glaubten daher, mit dem

Erlaß des vielumstrittenen Armeebefehls, in dem sie die
Armee zum ,,Widerstand mit äußersten Kräften« aufriefen,
mit der Regierung völlig einig zu gehen.

Bald nach der Ankunft des Generalfeldmarschalls und
des Generals Ludendorff in Berlin am Nachmittage des
25. 10. hielt haeften im Generalstabsgebäude beiden

herren in Anwesenheit des Admirals Scheer, des inzwischen
der Waffenstillstandskommission zugeteilten Gen. v· Winter-

feld und des Kapitäns z.S. v. Levetzow Vortrag über die-

Lage. Das Kabinett habe zur Stunde noch keine endgültige
Entscheidung bezüglich der Beantwortung der Wilsonnote
getroffen. Es habe aber den Anschein, daß sich die Stimmen

zum Weiterverhandeln mit Wilson im Kabinett mehrten,
obwohl der Kriegsminister Scheüch den Mitgliedern des

Kabinetts erklärt habe, General Ludendorff halte die Front
für fähig, weiter standzuhalten und sei für den Abbruch der

Verhandlungen haeften wies auf die Notwendigkeit einer

schnellen Entscheidung im Sinne des sofortigen Abbruchs
der Verhandlungen erneut hin. Falls bei der für den Abend
in Aussicht genommenen Besprechung mit dem Vizekanzler
v. Payer eine Entscheidung in diesem Sinne nicht erfolge, sei
es notwendig, daß der Generalfeldmarschall und Ludendorff
um ihre Entlassung bäten, um hierdurch den Kaiser zu einer

schnellen und bestimmten Stellungnahme zu veranlassen,
denn Eile sei geboten. Die ungeheure Gefahr der aufs
äußerste gespannten Lage sei durch Noskes Äußerung über
die Notwendigkeit der Abdankung des Kaisers zur Erhal-
tung eines guten Friedens blitzartig beleuchtet. Jm An-

schluß an haeftens Ausführungen hielt General Ludendorff
dem Generalfeldmarschall Vortrag, wobei er sich in gleichem
Sinne äußerte. Wilsons Forderung der Abdankung des

Kaisers und der Wehrlosmachung der Armee ließe nur

»einen Ausweg«: Fortsetzung des Kampfes.- Er sei fest ent-

schlossen, falls das Kabinett mit Wilson weiter verhandeln
wolle, den Kaiser um« seine Entlassung zu bitten. Der Gene-

ralfeldmarschall behielt sich seine Entscheidung vor. Als die

nächtliche Aussprache mit dem Vizekanzler v.Pa·yer ergeb-
nislos verlies, äußerte General Ludendorff beim Hinaus-
gehen zu haeftem er werde morgen seine Entlassung er-

bitten. Der Prinz Max war ihm indes zuvorgekommen; zur
gleichen Stunde hatte er den Kaiser bereits bewogen, den
General Ludendorff zu entlassen. .

Nach dser erfolgten Entlassung des Generals Ludendorff
am Vormittage des 25. 10. äußerte dieser zu Haeftem ,,Jn
14 Tagen haben wir keinen Kaiser mehr; dann haben wir

die Revolution.« -

Einen letzten Schritt in der Abdankungsfrage hat haeften
dann noch bei seinem Vortrage am 3.11. am Krankenbett
des Reichskanzlers unternommen. Er wies den Prinzen
laut seinen Aufzeichnungen darauf hin, daß es nunmehr
höchsteZeit sei, eine endgültige Entscheidung in der Ab-

dankungsfrage zu treffen. Als zukünftiger deutscher Bun-

desfürst und als Offizier dürfe er den Kaiser unter keinen

Umständen zur Abdankung ,,zwingen«. Seine Pflicht als

Reichskanzler habe er erfüllt, indem er den Kaiser über den
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Ernst der Lage rückhaltlos aufgeklärthabe. Jetzt müsse er

von den Mitgliedern des Kabinetts, der Reichstagsmehrheit
und der Presse verlangen, die Abdankungsforderung fallen
zu lassen. Jm Falle der Ablehnung dieser Forderung müsse
er zurücktreten. Entscheidend für seinen Rat war auch die

Auffassung des behandelnden Arztes über den schweren
Gripperückfall, den der Prinz erlitten hatte. Das war auch
die Veranlassung zu einem Schritte haeftens am Tage zu-
vor, am 2. 11., bei dem Vizekanzler v.Payer zur Unter-

zeichnung eines W.T.V.-Telegramms gewesen, in dem der

Offentlichkeit von dem ernsten Gesundheitszustande des

Reichskanzlers Mitteilung gemacht und gleichzeitig bekannt-

gegeben werden sollte, daß einstweilen der Vizekanzler die

Geschäfte leiten werde. Trotz der Unterzeichnung durch den

Vizekanzler wurde die« Veröffentlichung des Telegramms
durch die Reichskanzlei verhindert.

j-
Die klare Stellungnahme des Kriegsministers zu der Ab-

dankungsfrage ist vorstehend nicht berührt worden, da sie
in den Erinnerungen des Prinzen Max eingehend —- S. 542,
546, 547, 549 — und richtig dargelegt ist und eine Ergän-
zung nicht nötig erschien.

Der Aufklärungsdienft der Kavallerie

nach den Erfahrungen des Weltkrieges.
Vom Gen. d. Kav. v.Poseck, dem langjährigen früheren

Jnspekteur der Kav., ist soeben ein neues Buch-k) erschienen,
das den Aufklärungsdienft der Kav. behandelt. Dieses
wertvolle, inhaltsreiche Buch, das eine große Anzahl von

sprechenden Kriegsbeispielen aus dem Aufklärungsdienft
bringt, und dessen Hauptzweck-, wie der Verfasser in der Ein-

leitung betont, es sein soll, zu verhindern, daß die Kriegs-
erfahrungen wieder verlorengehen, verdient die weiteste
Verbreitung nicht nur bei der Kavallerie, sondern auch bei
den anderen Waffen. Der aktive Soldat findet in ihm
Anregungen und hinweise, die er bei der Ausbildung seiner
Truppe verwerten kann, dem früheren Soldaten weckt es

Erinnerungen an eigene Kriegserlebnisse. Der Kav. wird
es eine unerschöpflicheQuelle der Belehrung bleiben, dem

Eskadronschef wird es als Lehrbuch für die Ausbildung
seiner jüngeren Offiziere, Unteroffiziere und Reiter im Auf-
klärungsdienft bald unentbehrlich sein. Der billige Preis
ermöglicht weiteste Verbreitung als Unterrichtsbuch in den
Eskadronen. Wird einmal eine zusammensassende Vorschrift
über die Aufklärung, die wir jetzt noch entbehren, geschrie-
ben, so kann sie getrost einen großen Teil des Buches des
Gen. v.P. wortgetreu übernehmen.

Das Buch enthält eine Einleitung und 11 Abschnitte.
Abschnitt 1 bis 5 gibt eine kurze, aber klare Darstellung der

allgemeinen Grundsätze über die Aufklärung durch heeres-
kav., Truppenkav·, Sicherung und Verschleierung«,Anord-

nungen und Aufträge für die Aufklärung, Anzahl, Stärke,
Zusammensetzung und Ausrüstung der verschiedenen Auf-
klärungskörper, wie sie sich auf Grund der Kriegserfahrungen
herausgeschält haben. Wenden sich diese Abschnitte vornehm-
lich an den Ofsizier und Führer, so sind die drei nächsten
Abschnitte, Verhalten beim Vorgehen, Verhalten im Feind-
bereich, Abfassung von Meldungen, auch an den Offizier und
Reiter gerichtet. Was diese Abschnitte besonders lehrreich
macht, sind die zahlreich-en Kriegsbeispiele aus den Kriegs-
tagebüchern der Kav.-Rgtr., die richtiges und falsches Ver-

halten der Aufklärungsorgane anschaulich nebeneinander-

stellen. Geradezu klassisch ist, was der erfahrene Kavallerist
und waidgerechte Jäger v.P. über das Reiten im Walde
schreibt. Die wenigen darüber gesagten Worte sollte jeder
Patrouillenreiter auswendig lernen! Die letzten drei Ab-

k) »Der Aufklärungsdienft der Kav· nach
den Erfahrungen des Weltkrieges.« Von
M. v. Poseck, Gen· d. Kav. a. D. Verlag E. S. Mittler
Fx Sohn, Berlin SW.68, Kochstr. 68X71. Preis,3,50 Rin»

bei Bezug von 5 Exemplaren ab je 2,80 Rm.

schnitte handeln von Nachrichteniibermittlung und Beförde-
rung von Meldungen, Luft- und Erdaufklärung, Maschine
und Pferd im Aufklärungsdienft

Wir Soldaten und besonders die Kavalleristen können

ihrem früheren verehrten Jnspekteur nicht dankbar genug
sein, das er uns dieses Buch beschert hat, das aus den

reichen Erfahrungen eines langen Soldatenlebens und auf
Grund mühevollen, langjährigen Studiums der Kriegstage-
bücher fast aller Kav.-Rgtr. der alten Armee geschrieben ist.
Er ist mit dem Buch einer inneren Pflicht gegen seine alte

geliebte Waffe nachgekommen. An uns ist es nun, dafür
zu sorgen, daß der hauptzweck feines Buches, »zu ver-

hindern, daß die Kriegserfahrungen im Aufklärungsdienft
nicht wieder verloreng-ehen«, erfüllt werde.

Brandt, Oberst u. Kdr. d. 3· (Pr.) Reiter-Rgts.

Die niederlandische Neutralikak —- eme

niederlandische Wehrfrage.
Von Dr. Manfred Sell.

Die Grundlage der niederländischen Staatskunst seit hun-
dert Jahren ist Beobachtung unbedingter Neutralität. Die

Gewährleistung der Stetigkeit solcher Einstellung klingt ein-

fach, ist in Wahrheit eine äußerst schwierige politische Auf-
gabe. Die Niederlande, die auf Grund dieser neutralen Stel-

lung gern als Vorbild der Friedensliebe hingestellt werden-

bedürfen zur Aufrechterhaltung ihres durch 100 Jahre be-

währten Grundsatzes eines Aufgebots von Mitteln, die für
das kleine Land außerordentlich sind und unter denen die

Wehrmacht die letzte und entscheidende Rolle spielt.
Den europäischen Niederlanden ist die Möglichkeit der
Neutralität in hohem Grade durch die geographischen Be-

dingungen des Landes gewährleistet. Das eigentliche holland
mit den wichtigsten Städten des Landes ist das Gebiet des
dem Wasser (Meer, Flüsse, Grundwasser) abgerungenen
Landes. Das Wasser bietet ihm auch Schutz gegen äußere
Feinde. Als solche kommen infolge der Lage des Staates
inmitten eines Ringes dreier Großmächte nur weit über-

legene Staaten in Frage· (Es ist augenfällig, daß die« ein-

zige, die Niederlande berührende Streitfrage von euro-

päischem Gewicht nach der einzigen Seite schwachen Wider-

standes [Belgien] gerichtet ist!) Die Niederlande schweben
also in der steten Gefahr, zum Pufferstaat zu werdens Sie

vermögen jedoch dieser Bedrohung, dank des Wassers, in

hohem Grade zu begegnen, indem sie auch den stärksten An-

greifer durch Uberschwemmung weiter Landstriche aufhalten
können. Er sieht sich langwierigen Mühsalen gegenüber.
Eine verhältnismäßig geringe Verteidigungsmacht, die allen

Anforderungen des Krieges im überschwemmten Gebiet ent-

sprechend ausgerüstet ist, vermag auch dem neuzeitlich aus-

gerüsteten und weit überlegenen Gegner aussichtsreichen
Widerstand zu bieten. Der Angreifer setzt sich also einem

bedenklichen Risiko aus. Diese Erwägung wird ihn leicht be-

stimmen, die niederländische Neutralität zu wahren.
Jmmerhin ist ein Mindestmaß an stets schlagfertigen
Streitkräften notwendig, um im Ernftfalle die Verteidigung
des überschwemmten Gebietes zu gewährleisten. Diese Ver-

teidigungsmacht muß sich aus Landstreitkräften und Küsten-
verteidigung zusammensetzen. Der Luftkrieg wird natur-

gemäß eine große Rolle spielen. Eine kleine hochseeflotte ist
von wenig Nutzen, da die- Tiefenverhältnisse des Wassers
größeren Schiffen kaum die Annäherung an das über-

schwemmte Gebiet gestatten. Kleines Schiffsmaterial, See-

minen, Flugzeuge, Uboote sind für die Küstenverteidigung
willkommener und ermöglichen auch eine Bedrohung der

rückwärtigen Verbindungen des Angreifers durch Ausfälle.
Die hauptarbeit bleibt der Landmacht vorbehalten, die die

Verteidigung des für Schiffe unzugänglichen Überschwem-
mungsgebietes durchzuführen hat. Der Überschwemmungs-
krieg ist ein Stellungskrieg schwierigster Art, der auch der

neuzeitlichen Technik große Aufgaben stellt·
Das Schwergewicht der heutigen Niederlande liegt jedoch

mehr in Niederländisch-Jndien, als in Europa. Reichtum
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und Weltgeltuiig des iiiederländischen Staates Und Volkes

beruhen auf dein fernen asiatischen Iiiselreich. Die Aufgabe
der niederläiidischeu Staatskunst wächst durchdiese Verhält-
hältnisseins Ungeheure. Sie bezweckt die Behauptung eines

äußerst begehrenswerten Besitzes gegen die größten See-

uiid Kolonialmächte der Welt, die ringsum laueriid stehen,
gegen die nach politischer und wirtschaftlicher Selbständig-
keit strebeiideii Völker Asiens, die Regierung einer den in

Indien lebenden Niederländern um ein Mehrhundertfaches
uberlegenen eiiiheiinischeii Bevölkerung Essfehlt dazu den

Niederländerndie notweiidigste Voraussetzung der unbe-
dingten Sicherheit der Seeverbindung zwischen Mutterlaiid
Und Koloiiie Diese Aufgabe hat England übernommen und

dafür reiche wirtschaftliche Vorteile in Niederländisch-Indieii
geerntet.

Wieder ist es die eigene Wehrkraft, die die Niederlande in

Ostindienvor dem Schicksal der völligeii Abhängigkeit vom

britischenGutdüiikeii bewahrt, die dazu eine gewisse Sicher-
heit vor feiiidlicher Raublust gewährleistet, im Frieden als

Polizei und hiiter der Ordnung im ausgedehnteii Insel-
gebiet wirken soll. Wieder ist es der Risikogedanke, der bis

zkl gewissem Grade die Neutralität der Niederlande in In-
dien schirmt. Auch ein starker Angreifer muß sich zur Er-

langung der Beute der Gefahr eines erfolglosen Angrifses,
zum miiidesten einer Unternehmung von uiiabsehbarer
Dauer und nicht berechenbaren Anforderungen aussetzen.
Pest-I leichter wird es ihm sein, die Neutralität des nieder-

IandischenHoheitsgebietes zu achten.
Das Mittel zum Zweck ist hier ein anderes, als in den

von der Natur« begünstigteren Niederlanden Niederländisch-
Indien ist Inselgebiet. Im Ernstfall wird es sich darum han-
deln- abgeschnitten von den hilfsquellen der Heimat, das

wichtigste Eiland, Iava, zu behaupten, dem die anderen In-
seln als Vorposten dienen können. .Ein Inselgebiet bedarf
zle seinem Schutze der Seemacht. Die Kräfte des kleinen

Hollanderlauben den Unterhalt einer Schlachtflotte nicht.
Ziber sie genügen zur Aufstellung solcher Kampfmittel, die
einen Seestelluiigskrieg ermöglichen. Schnelle leichte Kreuzer
Und Torpedokräste, Seeininen, Flugzeuge, Uboote sind die

’«erkzeuge einer Verteidigung, die es nicht bei bloßem feind-
llchen Ansturin beläßt, sondern selbst zu Gegenschlägeiigegen
Vorposten und rückwärtige Verbindungen eines über-

legenen Angreifers ausholen darf. Mit genügendem Vorrat
u11 solchen Kampfmitteln besteht begründete Aussicht, sich
Auch ohne Verbindung mit der heimat in den gefahrvollen
ewässern der Sundasee mit Erfolg zu behaupten und den

Gegner ohne Gewähr seines Enderfolges zu größten An-

strengungenzu zwingen. Auf dieser Grundlage bauten die
Niederlande mit Tatkraft ihre indische Wehrmacht.
«In Europa hat die folgerichtige Erwägung der niederlän-

dlschen Staatsmänner und Soldaten in den schweren
Jahren 1914s18 ihre Feuerprobe ersolgreich bestanden.
Theoretischist es außer Zweifel, daß sie auch für Nieder-

landisch-Indien ihre Gültigkeit und Tragfähigkeit hat.

Ein neuer Hanslian"«).
Von General d.Iiif. a.D. v.Tai)seii.

Schon nach wenigen Monaten war 1925 die 1. Auslage
vergriffen! Der Umfang der zweiten übertrifft die erste um

das Dreisache; statt 84 bringt sie 300 Literatiiren, ein Be-

weis, ivie gewaltig das Interesse allerorten für das Gas-

problein iii den letzten Jahren gewachsen ist.
- Was den Inhalt des Werkes betrifft, so hat vor einigen

Tagen der Unterausschuß des Reichstages die gründlich be-

legte These hanslians: »daß wir bei unseren ersten Gas-

angriffen bei Ypern nicht das Völkerrecht verletzten, und

unser späteren Schritte nur Gegenniaßnahnieii gegen solche
unserer Feinde waren,« voll bestätigt.

Vvii besonderem Interesse dürften die Erörterungen iiber

die neuen großen Fortschritte iii der Ausgestaltung des

Gasschutzes sein (siehe u.a. amerikanischer Körpersrhutz,

gissischfGaszusluchtsstätten und englischer Gasschutz großer
tädte .

Daß eine ,,Totalvergiftiing« von Berlin, zu der 3000

Großflugzeuge u. 3000t Senfgas nötig sind, möglich sei, hält
Verf. —- übrigens in Übereinstimmung mit Prof. haber —

»für recht fraglich«, während z.B. SonnenburgM) sie für
,,völlig ausgeschlossen«« erklärt. (Man vergleiche damit die

gruseligeii Behauptungen eines PazifistendkMY daß die Wir-

kung eines modernen Gases 1000 mal so groß wie vordem,
und daß man heute in der Lage sei, in allerkiirzester Zeit
das orgaiiische Leben auf der Erde durch Gas zu zerstören.)

Selbstredend hält Hanslian eine ,,teilweise Ver-

gasuiig von Städteii und Industriezentren für ausführ-
bar und verlangt daher gründliche zivile
Gasschutzvorbereitungen«. Er hält diese Frage
in erster Linie für ein keineswegs unlösbares Unterkunfts-
und Verkehrsproblem.

Sehr wertvoll ist der Abschnitt über die Möglichkeiten
des Einflsusses der Gaswafse auf die
K a mpfführung — ein Gebiet, das bekanntlich bisher
bei uns nur von Soldaii eingehender behandelt worden ist.

Mit ihm setzt sich Verf. daher auseinander, wobei er

dessen eriistes Streben um Erkenntnis der Wahrheit be-

sonders hervorhebt und mit ihm auch in manchen Punkten
zusammengeht.

Allerdings vermag er die Soldansche Hauptthese, daß
der Stelluiigskrieg »die normale Form der
modernen Schlacht« darstellt, nicht anzuerkennen.
Er beginnt daher in seinen Ausführungen — wie unsere
Vorschriften — mit dem Bewegungskrieg. hierbei läßt er

das zum Angriff vormsArschierende heer auf ,,breite und tiefe
feindl. Senfgassperren« stoßen, welche trotz der letzten großen

P) Rud. hansliam »Der Ehemische Krieg-«
2·Auflage. E. S. Mittler 8:. Sohn. Berlin SW 68, Koch-
straße 68—71. 1927. Preis: 17 RM·, in Ganzleinen 20 RM.

M) »Wissen und Wehr-« April 1927.

»Vorwärts« vom 27.10.26.

DRESDEN sHoTEL BELLEvU
Generaldirektor R. Ronnekeld ’

E
.

Weltbekannt als eines der vornehmsten Hotels Deutschlands mit

allen zeitgemäBen Einrichtungen in unvergleichlicher Lage an

·der Elbe mit groBem Garten und Terrassen, gegenüber dem Opern-
haus, Hotkirche, schlos, Zwinger mit Gemäldegalerie und Museen

Fest-säume- Konkerenxximmer uncl Sitxungssiile

Einzeln abgeschlossene Auto-Boxen
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Fortschritte auf dem Gebiete des Gasschutzes auch heute
noch »für sgeschlossene Truppenkörper unpassierbar sind«.
Aber auch der Angreifer wird sich nach h. des Gases be-

dien-en, z. B. als Flankenschutz Und zum Schließen von

Brücken. Ja es könnte für ihn, selbst mit einer hochent-
wickelten Gasschutzausrüstung versehen, denkbar sein, daß
er »unter Einsatz seiner aärochemischenMasse flüchtige.seind-
liche Stellungen auf breiten Fronten zu durchstoßen sucht«.
Gleichzeitig weist h. aber auf die Schwierigkeiten des Mit-

sührens ausreichender Gasmunition im Bewegungskriege
hin, so daß man sich bei der Artillerie mit Tränengas- und

Gasbrisanzgeschossen begnügen müsse, während der Gas-

einsatz im kleinen Kriege überhaupt als wenig Erfolg ver-

sprechend bezeichnet wird. So ist denn das Gas für h
— auch im hinblick auf manche andere Schwächen —- nicht
die ,,haupt- und Grundwasfe«, sondern nur neben
anderen eine Hauptwaffe, — eine Auffassung, die

übrigens auch durch eine andere Gasautorität, Prof.haber,
gestützt wird.

Was nun den Gaseinsatz im Stellungskriege
betrifft, so rechnet h. hier mit einer erheblich stärkeren Ver-

wendung. Er hält es für recht wahrscheinlich, daß der

Gegner, der die »befreiende Bewegung wünscht«, sie mit
der ,,neuzeitigen Gasoffensive aus der Luft zu ermöglichen
versuchen wird«, indem er einen viele Kilometer breiten und

tiefen »Senfgaskeil in die feindliche Front treibt«.

»Heute könnte darum, im Vergleich zum März 1918, eine

sehr viel umfangreichere, wirkungsvollere und leichtere
Durchführbarkeit in der Tiefe hinzutreten.« »Ein plötzlicher
Senfgaseinbruch an einer oder mehreren Stellen der Front
wird . .gelingen.« Kann doch nach h. der

Verteidiger in einem solchen vergifteten Gelände

unter Brisanzwirkung, die ihn in dixe Unsterstände pp.

zwingt, nicht existieren, während die fortschreitende
Entwicklung des persönl. Gasschutzes dem Angreifer
voraussichtlich die Fähigkeit geben wird,
»derartige Zonen kämpfend zu durchschreiten« und da-

«mit den Übergang zur Bewegung zu finden. So scheint
für H. trotz aller Einwände dagegen, die er gewissenhaft
vorbringt, das Gas »das befreiende Element zur

Lösung der Fesseln des Stellungskrieges
z u se i n.«

Völlig Neues bringt Verf." in der Frage des Rauch-
und Nebeleinsatzes, einer Waffe, iin der uns die

Engländer schon im Kriege voraus waren. Jhr hat
unsere A.V.J. auf Grund persönlicher Kriegseindrücke der
Bearbeiter ein besonderes Kapitel gewidmet. h. betont,
daß Rauch oft imstande ist, die- eigenen Verluste zu ver-

. ringern, dem Feinde die Bewegungen dies Angreifers
zu verschleiern und diesen dadurch zu überraschen.

Für den Verteidiger selbst weist er auf die Gefahr
der Behinderung freier Sicht hin. Jm übrig-en betont er,

daß Raucheinsatz einen hohen Ausbildungsstand
und hohe Moral der Truppe erfordert, völlige Beherrschung
dieser Sondesrwaffe und genaue Sachkenntnis ihrer tech-
nischen Mittel. Vor allem dürften nach h. Jnf. u. Tanks,
auch in Zukunft, »die größten Vorteile von Rauchwänden«
haben. »So wird«, meint er, »Rauch bzw. künstlicherNebel
als unentbehrlichserFaktor im kommenden Kriege sofort in

Erscheinung treten u. ungeahnte Entwicklungsbahnen durch-
laufen. Für ein materiell unterlegenes
Land wie Deutschland dürfte daher Rauch
von ganz besonderem Werte sein.«

Wir sind dem Verf. Dank schuldig, daß er neben
·

ein-

gehender Darstellung der Gas- und Rauchtechnik mit

kühnem Mut das Gebiet ihres taktischen u. opera-
tiven Einsatzes betreten hat. Neben reichem Beifall
wird es ihm an Widerspruch und manchen Ergänzungen
feiner Ausführungen-sicher nicht fehlen — worüber sich

I —

"

Ansragen können nur gegen Einsendung von
Rückporto beantwortet werden.- . Schriftleikung.

wohl niemand mehr freuen dürfte, wie unser nur die

Wahrheit suchend-er Autor-

Daher heran an den ,,neuen hanslian«; der bisherige ist
durch die eingangs erwähnte Verdreifachung seines Jnhalts
nunmehr überholt.

Kein Offizier des jungen, keiner des alten heeres, kein

Wissenschaftler kann an diesem übrigens leicht und an-

regend geschriebenen Standwerke vorübergehen.

Geselligkeit.
Von Generalleutnant a. D. v. A l t r o ck.

Zu allen Zeiten war Geselligkeit der Ausfluß der jewei-
ligen Kultur; so z. B· bei den alten Griechen die Leibes-
übungen (Sport), bei« den Römern — sich allmählich zum
äußersten Materialismus verdichtend —— das noch heute be-

rüchtigte Zeitalter des,Lukullus, in der Renaissance der

Geist (Medicäer) und die Kunst (Maler, Bildhauer, Dichter
usw.), im Rokoko die flache Koketterie des ancien regimez
heute: Naturalismus, Eigenwille bei vielfachem Streben zu
gesteigerter geistiger Erweiterung. Der Jnhalt der Gesellig-
keit wechselt; in großen Zügen aber wiederholen sich meist
dieselben Erscheinungen. Bald überwiegt der Sport, die
Kunst, bald die Gelehrsamkeit, das Materielle usw.- Gelehr-

«

samkeit unter den Enzyklopädisten, bei d’Alembert, Madame —-

de Staål, Fanny Lewald. Die Form wechselt stark; bald .

ist sie steif, zeremoniell, bald süßlich, schwärmerisch- un-

gezwungen (Sansculotten)· Stets wird der Geist der Zeit
widergespiegelt.

Wichtig ist die Teilnahme und der Einfluß der Frau auf
«

die Geselligkeit. Gegensätze bilden der Klub und der Salon.
Jm Klub herrscht der Mann; die Frau ist hier meist aus-

geschlossen oder doch mehr aus passive Teilnahme angewiesen.
Berühmte Salons, wie wir sie aus der Vergangenheit
kennen und wo die Frau herrschte, sind heute nicht wieder
erstanden.

Die Zerrissenheit unserer Zeit spiegelt sichiauch in der Ge-
selligkeit. Selten standen sich Schlemmerei und dürftige Be-
scheidenheit, ja Rot, so schroff gegenüber wie heute. Wollten
wir unsere Geselligkeit nach den Neureichen, nach Herrn und
Frau Raffke, beurteilen, so könnte man an der Zukunft ver-

zagen. Zum Glück steht es aber wesentlich besser, denn die

Auswüchse von Berlin oder gewissen Großstädten dürfen
nicht mit ganz Deutschland verwechseslt werden.

Durch den stattgehabten Staatsraub am Privatvermögen
ist der beste Teil des deutschen Volkes, der deutsche Mittel-
stand, verarmt. hauptsächlich aus ihm rangen sich bisher
die höheren Jntelligenzen empor. Das ist bei der jetzt fast
völligen Mittellosigkeit dieses Standes recht erschwert. Nur

langsam und nur bei größerer staatlicher Fürsorge könnte
sich der Mittelstand wieder erholen. Seine Geselligkeit
bleibt auf allereinfachste Grundlage angewiesen. Auch der

Offizierstand gehört zum Mittelstande.
Schwer drücken die Zeitverhältnisse auf unsere Jugend.

Einem Teil unserer Jugend war durch den Krieg die

Möglichkeit planmäßiger Entwicklung genommen; sie hat sich
nicht wieder in geordnete Verhältnisse zurückfinden können.
Gründliche Arbeit ist ihr teilweise fremd. So sehen wir als

Opfer der Verhältnisse allerlei Entgleiste männlichen und

auch weiblichen Geschlechts. Jhr Lebensinhalt erschöpft sich
in Kinos, Tanzdielen, Knieröckchen, Stöckelschuhen, Ziga-
retten, Zügellosigkeit im. Verkehr mit dem anderen Geschlecht.
Jhre oft kostspieligen Vergnügungen und Geselligkeiten sind
der Volksgesundung abhold. ,

-

-

Zum Glück ist diesnur der kleinere Teil unserer Jugend-
Der überwiegend bessere Teil der Jugend hat die Not der

Zeit voll begriffen; er ist meist fleißiger und gründlicher als

seine Eltern es waren. heute wird mehr gearbeitet als
früher. Das ist in einem. Lande, in dem nächstens zur Aus-

übung eines Türsteherpostens vielleicht die Abiturientenprü-
sung verlangt werden wird, nicht weiter verwunderlich. Die
liberspannung in den wissenschaftlichen Anforderungen liegt
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schwer auf unserer Jugend. GlücklichsereLänder, wie Eng-
land, wissen davon nichts. Durch eine Seeschlange amtlich-er
Prüfungen hat sich der junge Mann heute durchzuringen.
Aber auch die weibliche Jugend guter Prägung ist durch ihre
wirtschaftliche Lage meist gezwungen, einen Beruf anzu-
streben; ergibt sich später die Möglichkeit einer annehmbaren
Heirat, so wird der Beruf entbehrlich; ohne heirat aber
braucht man ihn, um leben zu können. Davon haben sich ihre
Mütter nichts träumen lassen, hatten es auch unter gluck-
licheren Sternen meist nicht nötig.

Gerade weil für beide Geschlechter Berufsfragen zur »Le-
bensfrage geworden find, hat auch ihre Geselligkeit erhohte
Bedeutung gewonnen. Sie muß die nötige Entspannung
bieten! Äußerste Einfachheit ist hierbei Voraussetzung. Das

Butterbrot, das Glas Bier, die Tasse Tee oder vKaffeehaben
wieder ihres Bedeutung gewonnen. Diese aber fullen die Ge-

selligkeit nicht aus. Auch Gemüt u. Geist verlangen nachEnt-

lastung. Bereits beginnt die Jugend ihre Geselligkeit mit den
unerschöpflichen Werten unserer deutschen ··gelehrten,·fchon-
geistigen oder künstlerischenLiteratur zu wurzen und sich·die

Segnungen und Tröstungen der Musik und Kunst zu»eigen

zu machen. Eine so betriebene Geselligkeitist nicht armer,

sondern reicher als ehedem. Auf so einfacheGrundlage ge-
stellt, wird die Geselligkeit aufhören, eine Last zu sein-
Tragen alle dazu bei, die- Geselligkeit geistig zu heben, so
werden sie alle zu Gebenden und Genießendienwerden.

Nach dem Kriege haben sich die Deutschen mehr in Klubs
und Vereinen zusammengeschlossenals vorher, gewissermaßen
als Gegengewicht gegen die allgemeine Zerrissenheit. Freilich
folgt auch ein Teil dieser gemeinsamen Geselligkeit partei-
politischer Einstellung, wie verschiedene der großen Berliner

Klubs. Rechts steht der nationale Klub, ihm folgt der

Reichsklub der Volkspartei und dann der demokratische Klub.
Jn diesen Klubs wird aber keineswegs nur Parteipolitik ge-
trieben, vielmehr wollen sich dort nur Gesinnungsgenossen
zusammenfinden bei ausgezeichneten, rein wissenschaftlichen
U. a. Vorträgen. Unter ihnen steht vielleicht die Deutsche
Gesellschaft von 1914 mit vorzüglichen Darbietungen an

der Spitze; sie ist überparteilich. Sonderzwecke verfolgen
andere Klubs, so der Unionklub (Sport) »und der Auto-
mobilklub (Kraftfahrwesen).

.

Weiter gibt es in Berlin gegen 3000 Vereine, die sich die

verschiedensten Ziele gesteckt haben und zum Teil ein reges

geselligegzLeben führen. Wohl zu keiner Zeit wurden so
viele gute Vorträge gehalten, wie im Berlin der—Nach-
kriegszeit!

Von besonderem Wert ist diejenige Geselligkeit, die weite

Volkskreise für edle Zwecke zusammenfaßt. So bieten der

Kleinkaliber-Schießsport,die vielen Freiluftspiele und die

Leibesübungen vortreffliche Gelegenheite sich mit Gleich-
alterigenoder doch mit Gleichgesinnten im hinblick auf ein

hohes Ziel zu vereinigen. Da Alkohol und Tobak hierbei
vielfach ausgeschaltet und gute Körperpflege wie Geschicklich-
keit erstrebt werden, ist hier ein Kreis der Gesundung für
unsere Jugend geschaffen, wie er besser kaum zu denken ist.

Schließlichsei auch auf die zahlreichen Vereine und Bünde

hingewiesen, welche die durch das Versailler Diktat jäh zer-
rissene Kameradschaft alter Waffen- oder Kampfgenossenzu-

sammenzuhalten streben. Dieses edle Ziel muß gepflegt
werden. Mit dem Trinken hellen Bieres, vielem Tabak-
rauchen undden Freundschaftsschnäpsenan derTheke ist«es

hier aber wahrlich nicht getan. Jn dieser Beziehung muß
manchem-ehemaligen Offizier Gleichgültigkeitvorgeworfen
werden. Jn dieser Geselligkeit schwinden die Standesunter-

schiede und machen einer edlen, alle zusammenhaltenden
Kameradschaft Platz. Wer darüber klagt, daß der foizier
dort die Führung verliere, der betätige sich mehr, als es-«
leider vielfach nur geschieht. Wer geistig etwas zu bieten
hat, wer anregt und zur Entwicklung der Zeit das richtige
Worts zu sagen weiß, der führt tatsächlich;auch wenn er nicht
Vorsitzender oder Mitglied eines Vorstandes ist.

Greift nur hinein ins "volle Menschenleben! Und wo

Ihrs packt, da ist’s interessant! «

«

Die neue Rangliste 1927.

Die »Rangliste des Reichsheeres«-i)ist soeben wieder
neu erschienen, zum fünften Mal seit dem Bestehen der

jetzigen Wehrmacht und entspricht nach Jnhalt und Aus-

stattung den vorhergehenden. Stichtag ist wieder der 1. Mai.

Die Rangliste enthält zunächst das Reichswehrmini-
sterium mit seinen Ämtern, Abteilungen und Jnspektionen.

Hieran schließt sich die Gliederung des Reichsheeres in

2 Gruppenkdos., 7 Divn., (Wehrkreiskdos.) und 3 Kav.-
Divn. Jn besonderen Abschnitten sind die Landeskommam
danten und die Kommandanturen geführt. Die Truppenteile
werd-en in hergebrachiterReihenfolge nachgewiesen: 21 Jnf.-,
18 Kav.-, 7 Artl.Rgt., 7 Pion.Btl·, je 7 Nachrichten-,
Kraftfahr- und Fahrabtn., ferner 7 San.Abtn. hierauf
folgen die 4 Waffenschulen, die 3 Mil.-Lehrschmieden, die
2 Zeugämter mit einem Nebenzeugamt und die 7 Mani-

tionsanstalten.
Jn besonderer Gruppe, nach Dienstgraden und Dienst-

alter geordnet und mit Angabe der Dienststelle, sind die

San.Offz. geführt; ihr Nachweis in der Dienstaltersliste
erübrigt sich hierdurch.

Die Veterinäroffz. erscheinen bei den einzelnen Stäben

und Truppenteilen und ferner als besondere Gruppe in der

Dienstaltersliste
Dann folgen die Dienstalterslisten, ein nach der Buch-

stabenfolge geordnetes Verzeichnis der Standorte mit An-

gabe der Wehrkreise, eine Liste der Stammtruppenteile und
ein Namenverzeichnis. Den Schluß bilden Übersichten der

Auszeichnungen und der gebrauchten Abkürzungen.
Die Dienstalterslisten enthalten sämtliche Offz. usw. und

bringen außer Truppenteil und Rangdienstalter auch die

Auszeichnungen; von außerdeutschen Auszeichnungen sind
nur die Kriegsauszeichnungen der mit Deutschland im

Weltkriege verbündet gewesenen Staaten — Osterreich-
Ungarn, Türkei und Bulgarien —--aufgenommen.

Von den eingetretenen Veränderungen sind nachstehende
besonders hervorzuheben:

Jnfolge des am 31. I. 27 endlich erfolgten Abzuges der
Jnteralliierten Mil.-Kontroll-Komm. ist der bisherige Ab-

schnitt ,,Offz· der heeres-Friedenskommission« weggefallen.
Die Kommission wurde aufgelöst. Der größte Teil der bei

ihr verwendeten Offz» ist verabschiedet und erscheint aus
Seite 8 unter ,,Abgang«, ein kleinerer Teil ist in das

Reichsheer übernommen.
Die bedeutsamste Veränderung in den Stellenbesetzungen

stellt der Wechsel in der Person des Ehefs der heeresleitung
dar. Wir haben aber die Freude, den Generalobersten a. D.
v. Seeckt an anderer Stelle der Rangliste wiederzufinden,
und zwar am Schluß des 9. (Preuß.) Jnf.Rgts., dessen
Uniform er nunmehr trägt. Erfreulicherweise sind bei den in
der Rangliste geführten, mit der Berechtigung zum Tragen
der Uniform eines Truppenteils mit den Generalsabzeichen
vesrabschiedeten Generalen erstmalig auch die diesen ver-

liehenen Orden und Auszeichnungen ausgeführt. Außer
Gen-Oberst. a.D. v. Seeckt erscheinen: Gen. d. Inf. a.D.

v.Bergmann, zuletzt Oberbefehlshaber der Gruppe 1, beim
6. Jns.Rgt., Gen. d. Jnf. a.D. v. Loßberg, zuletzt Ober-

befehlshaber der Gruppe 1, beim 9· (Preuß.) Jnf.Rgt.,
Gen. d. Jnf. a.D. Ritter v. Möhl, zuletzt Oberbefehlshaber
der Gruppe 2, beim 20. (Bayr.) Jnf. Rgt. und Gen. d. ArtL
a.D. v.Berendt, zuletzt Oberbefehlshabersder Gruppe 1,
beim 3. (Preuß.) Artl.Rgt.

«

-

Beim Reichswehrministerium haben folgende Änderungen
stattgefunden: Der Stab der heeresleitung ist’wegge-
fallen. Die bisher dem Chief der Heeresleitung unmittel-

It·) »Rangliste des Deutschen Reichsheeres mit der Dienst-
altersliste sämtlicher .Offiziere.« Nach dem Stande vom Mai
1927 bearbeitet im Reichswehrminifterium (h-eeres-Personal-
amt). Verlegt bei E; S. Mittler ör Sohn, Berlin SW 68,
Kochstr. 68—71. Preis: Gehefstet 5 «RM., in rotem Ganz-
leinenband mit echter Goldpressung 7 RM., in Ganzleinen-
band mit Schreibpapier durchschossen 10 RM. » .
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bar unterstellte Heeresausbildungsabt. wurde dem Truppen-
amt eingegliedert, bei dem eine Heeresabwehrabt. neu er-

scheint. Gleichfalls neu erscheint das Wehramt mit einer

Allgenieinen Gruppe und der bisher dem Heerespersonalamt
unterstellten Heeresversorgungsabteilung Die Heeres-
inspektion des Crziehungs- und Bildungswesens ist dem

Chef der Heeresleitung unmittelbar unterstellt worden. Am

Schluß des Reichswehrministeriums wird eine Völkesrbunds-

abteilung (Gruppe Heer) geführt als Auswirkung der Auf-
nahme Deutschlands in den Völkerbund.

Jn der Gliederung des Reichsheeres fällt· auf, daß die

höheren Truppenführer keine Generalstäbe mehr haben,
sondern nur noch Stäbe . . . . ein Verlangen-der
Entente.

Von Stellenveränderungen sind folgende zu erwähnen:
Chef des Heerespersonalamts: Oberst v. Stülpnagel, bisher
Kdr. des 17. Jnf.Rgt.; Chef des Truppenamts: Oberst
v. Blomberg, bisher Leiter desr Heeresausbisldungsath;
Chef des Wehramts: Genlt. Ritter v. Haack, bisher Chef des

Stabes der Heeresleitung; Jnspekt. der Jnf.: Genmaj.
Ritter v. Prager, bisher Kdr. des 19. (Bayr.) Jnf.Rgts;
Jnspekt. der Kav.: Genlt. v. Kayser, bisher Kdr. der 2. Kav-

Div.; Jnspekt. der Berkehrstruppen: Oberst v. Vollard

Bockelberg, bisher Chef des Stabes des Gruppenkds. 2;

Oberbefehlshaber der Gruppe 1: Genlt. v. Tschischwitz,
bisher Kdr. der 2. Div.; Kdr. der 1. Div.: Genlt. Frhr· v.

Csebeck, bisher Ins-Führer Ill; Kdr. der 2. Div.: Genlt.
v. Amsberg, bisher Kdr. der Jnf.-Schule; Kdr. der 4. Div.:
Genlt. Wöllwarth, bisher Jus-Führer V; Kdr. der 5. Div.:

Genlt. Reinicke, bisher Chef des Heerespersonalamtsz Kdr.
der 1. Kav.Div: Genmaj. v. Henning auf Schönhofs,·bisher
Artl.-Führer VI; Kdr. der 2. Kav.Div.: Genmaj. v. Gra-

berg, bisher im Stabe der 4. Div.

Für Sachsen und Württemberg sind neue Landeskom-
mandanten ernannt. Ein Sstandortwechsel ist zu verzeichnen,
die 13. (MW·)Komp. 6. Jnf.Rgt. ist von Ratzeburg nach
Schwerin verlegt. Die neu eingeführte Bezeichnung der

Staiidorte ist nach der Schreibweise des amtlichen Reichs-
kursbuches durchgeführt.

Jnfolge von Verabschiedungen, Befördserungen und Todes-

fällen ist in den einzelnen Dienstgraden eine Verschiebung
der höchsten Kriegsorden und des Verwundetenabzeichens

eiingetretew
Jn den Dienstalterslisten der Offiziere erscheint

z. .:

a) das Verwundetenabzeichen: bei 12 Generalen,
36 Obersten, 96 Oberstleutnanten, 183 Majoren, 624 Haupt-
leuten und Rittmeistern, 708 Oberleutnanten, 25 Leutnanten;

b) der Orden pour le miårjte: bei 20 Generalen,
14 Obersten, 3 Oberstleutnanten, 8 Majoren, 4 Haupt-
leuten und Rittmeistern;

c) der Bayerische Militär-Max Joseph-Orden: bei 4 Gene-

ralen, 5 Obersten, 3 Oberstleutnanten, 1 Major, 6 Haupt-
leuten und Rittmeistern, 2 Oberleutnanten;

d) der Sächs· Miltitär-St. Heinrichs-Orden: bei 1 General,
9 Obersten, 6 Oberstleutnanten, «23 Majoren, 69 Haupt-
leuten und Rittmeistern, 29 Oberleutnanten;

e) der Württembergische Militär-Berdienstorden: bei
6 Generalen, 5 Obersten, 6 Oberstleutnanten, 27 Majoren,
35 Hauptleuten und Rittmeistern, 7 Oberleutnanten;

k) der« Badische Militärische Karl

leuten und Rittmeistern, 1 Oberleutnant.

Von den Leutnanten tragen jetzt nur noch 69 das Ciserne
Kreuz 2. Klasse und von diesen 8 Leutnants das Eiserne
Kreuz 1. Klasse.

-

Von ,,Rettungsmedaillen« erscheinen in der Ranglifte:
a) Preußische: bei 1 General, 3 Obersten, 2·Oberstleut-

nanten, 7 Majoren,
8 Oberleutnanten, 2 Leutnanten;

"

b) Bayerische: bei 1 Hauptmann;
c) Sächsische: bei 1 Oberstleutnant, 1 Hauptmann;
d) Württembergische: bei 1 Oberleutnant, 1 Leutnant;
e) Oldenburgische: bei 1 Major, 1 Hauptmann.
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Friedrich-Verdienst-»
ordem bei 1 General, 1 Oberstleutnant, 2 Majoren, 4 Haupt-

15 Hauptleuten- und Rittmeistern,
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Zur Beförderung stehen heran:
einem Rangdienstalter vom 1. 2. 23, Generalmajore vom

1. 2. 25, Obersten vom 1. 2. 23, Oberstleutnante vom

15. 11. 22, Majore vom 1. 7. 21, Hauptl. u. Rittm. vom

27. 1. 15, Oberleutnante vom 20. 6. 18, Leutnante vom

1. 4. 22.
· L.

Generalleutnante mit

Chauvinistisrhe Gotteslästerung
in Frankreich.

»Jn seinen Gotteshäusern gibt jedes Volk ein Abbild
seiner Seele . . .«

«

·

So glaubte ich in der Kirche der Sorbonne einen Schlag
ins Gesicht zu erhalten, als mein erster Blick auf ein riesiges
Wandgemäldezur Linken fiel: »La France vict()riei.ise.
Le Chatiment.«" (Das siegreiche Frankreich. Die Züchti-
gung.) Vor einem aus dunklen Wolken emporragenden
Kreuz steht der auserstandene Christus mit segnend er-

hcibenen Händen. Davor die Gestalt Frankreichs, eine Frau
mit verzücktem Blick vorwärtsstürmend, in der Rechten
einen blanken Degen, in der Linken die Trikolore. Jhr zu
Fußen liegt mit furchtverzerrten Zügen sterbend der deutsche
Kaiser, seine linke Hand umkrallt die Gurgel des österreichi-
schenKaisers Franz Joseph, dessen Gesicht in der scheußlich-
grunlichsenFarbe der Verwesung gemalt ist. Hinter dem

Kaiser weicht der Kronprinz mit zur Abwehr erhobenen
Rechten. Uber seine Schulter schaut der Kopf Ferdinands
von Bulgarien, der seinen Arm Pardon bittend in die Höhe
streckt. Der Vordergrund wird ausgefüllt mit den Leichen
ermorderter Frauen und Kinder und gefallener deutscher
Soldaten. Jm Hiintergrund sieht main den Turm des Straß-
burger Münsterg, dem die Scharen der siegreichen Poilus
zuströmen· Zur Vervollständigung des Bildes steht auf der
oberen Rahmenleiste in goldener Schrift: ,,La France
Soldat de Dieu«, Frankreich der Soldat Gottes. Cin Bild
abgrundtiefer G-emeinheit!
(Rgts.Ztg. J. R. 76. Bericht eines aus Paris zurückgekehrten

. Hamburgers.)

Natürlichwerden in dieser Kirche der ältesten französischen
Universität auch Postkarten mit diesem Hetzbilde verkauft,
unter dem Schutz des französischenKultusministeriums, dem
die Sorbonne untersteht. Jst das der Geist christlicher Liebe,
der unter dem Motto: Liberte3, Egaljte«. Fraternite««

seinen tiefeingewurzelten Haß gegen alles Deutsche predigt,
wie er auch durch die französischenSchulbücher dem Kinde
vom ersten Denken ab gelehrt wird?

Revanchebilder in französischen Kirchen sind übrigens
nichts Neues. So fanden wir 1915 im Abschnitt La Basskse
ein solches abstoßendes Bild in einer der Kirchen der Gegend.
An der Stirnwand hinter dein Altar befand sich ein riesiges
Wandgemälde. Links im Vordergrund stand, über einen

preußischenVerwundeten gebeugt und ihn labend, eine fran-
zösische Schwester. Jm Hintergrunde rechts aber stand in
Linie eine preußischeKompanie mit entsetzlich hohen Pickel-
hauben und gab Salven auf die französische Schwester ab,
die unter dem Feuer zusammenbrach Da schon 1870X71
niemals Schwestern in vorderster Kampflinie Dienst getan
haben, ist auch dieses Bild als geiferndes Haßbild anzusehen.
Wie sollen wir an Locarno, an Bölkeroerständigung glau-
ben, wenn die planmäßige Berhetzung in Frankreich"nicht
aufhört? Wie wäre es, wenn die Genser Abrüstung zunächst
die Abrüstung des Hasses durchsetzen würde? Schriftltg
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Heere und Flotien
England. An Stelle des Genli. Sir du Cane, der

Gouv. von Malta wurde, ist Genit. Sir Twailes an die

Spitze der rhein. Besalzungsiruppen berufen worden. Gen.
Sir Percy, Jnsp. der Gendarmerie, wurde von der alban.

Reg. an die Spitze der Truppen in der Zone von Skutari

berufen. (Daily Mail.) —- Jn Gibraltar wurde der Kdr.
des 2. East Surrey Rgts. von einem Lt. ermordet. (Ma-
tin.) Beim Besuche des Krzr. ,,Malaya« in Nizza wurde
ein franz. Besucher durch Unglücksfall getötet (Matin). Das

Milielmeergeschm begab sich mehrere Tage nach Toulon

(havas). Der für die austrat Marine gebaute Kreuzer
-.Ausiralia« lief von Stapel (321(n, 8 : 20,3 cm, 4 :10,2csm-
Gesch., 10 000 t). Einschließlich der im Bau befindl. Schiffe
wird die austrat Marine umfassen: 6 Krzr.’, 12 Zerstörer,
2 Uboote, 4 Sloops, 1 Schulschiff, 1 Begleitschiff u. 2 Hilfs-
schiffesbei einem Personal von 5000 Mann (Reserve 6500).
(WK.) 22.

Frankreich. Der Kdr. des XXXLIL A.K. im Rhein-
land Gen. Brerard wurde zum Gen.Jnsp. der Kav. (im
Kriege Genstbs. Chef 6. Armee, Brig. u. Div.Kdr.) u. an

seine Stelle der Gen. Rampont (zuletzt Kdr. 4. Kav. Div. im

Rheinland, im Kriege im Gr.h.Qu., Unterchef des Genft.
5« Armee, russ. Gr.h.Qu-) zum Kdr. XXXJlL A.K. er-

nannt. Mil.Attache in Berlin wurde Oberst Tournes, der
der Besatzungsarmee angehörte u. im Kriege Genstbs. Osfz. u.

Batl.Kdr. war, sich auch als Mil. Schriftsteller einen Namen

machte. Es starben 70 Jahre alt in Paris Gen. Beaude-

moulin, bei Kriegsausbruch Poincares milit. Gen. Sekretär,
80 Jahre alt in Johannesburg Gen. Goirand, 1911 Kriegs-
min. u. Kdr. XIII. u. VI.A.K.,» u. 89 Jahre alt Gen. Graf
de Garnier des Gareis, 1903 Mitglied des Obersten Kriegs-
rates u. Kdr. XVI. u. 1I. A. K. — Die,,f)eereskomm. der

Kammer nahm mit 1012 Stimmen den Gesetzenlwurf über
die Heeresorganisation an. Der Sozialist Renaudel betonte
In der Beratung» daß seine Partei mit allen Mitteln den

internat. Frieden aber auch die nat. Sicherheit organisieren
Wolle. Der Reg.Vorschlag, die Zahl der Friedensdivn. auf
20 (anstatt 16) festzusetzen, fand mit 14:6 Stimmen bei
3 Enthaltungen Annahme. Die 4 Divn. im Rheinland
werd-en nach der Räumung nicht in ihre alten Garnisonen
zurückkehren,sondern dem Grenzschutz zugeteilt werden, der

Auf diese Weise bei einjähr. Dienstzeit ebensol stark sein wird,
wie er es bei 11X2jähr.Dienstzeit war. Der soz. Gegenvor-
schlag wurde von der Komm. mit 16 : 8 Stimmen bei 3 Ent-

haltungen zugunsten dies Reg· Entwurfes abgelehnt. Gegen
die Soz» fand auch die Bestimmung, daß das heer auch aus-

Mlhmsweise zur Aufrechterhaltung der Ruhe im Jnnern bei

Unruhen und Streiks herangezogen werden darf, Annahme.
—- Jn ein-er Rede in Eaen sagte der Mil.Gouv·. von Paris
Gen. Gouraud u. a.: Es sei Wahnsinn zu glauben, daß man

nur abzurüsten brauche, weil Bündsnisse u. Friedensverträge
ubgeschlossenseien. Man dürfe nicht außer Acht lassen«daß

le Abrüstungsgedanken von Völkern ausgingen, die durch
das Meer u. den Ozean vor einem feindl. Einfall geschützt
seien(Angelsachsen), u. daß ein erhebl.«Teil des dtsch. Volkes

flch mit Rachegedanken trage. Treiben wir, so schloß der

Redner, jetzt wie vor dem Kriege Friedenspolitik (?), aber,
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seienwir auf dem Posten, d. h. erhalten wir unser heer (Fr.
mil.). — Die Bevölkerungssialislik in Frankr. 1926 (in
Klammern 1925) zeigt folgendes Bild: Heiraten 346126

(353 257), Scheidungen 20 006 (20 002), Lebendgeburten
766 226 (768 963), Totgeburten 30 627 (31351), Todesfälle
im Alter unter 1 Jahr 74 698 (68 347), andere Todesfälle
638 760 (640352), Geburtenüberschuß52 768 (60 084). —

Der Pensionsmin. erklärte auf Anfrage, daß es am 1.1. 27
an pensionsberechtiglen kriegsbeschädigien gegeben habe:
404 606 an den Gliedmaßen verletzte, 235 884 Lungenkranke,
27 281 Augenkranke, davon 2585 Blinde, 17 730 Ohren-
kranke, davon 4338 Taube, 8588 Gesichtsverletzte u. 14 502

Geistesgestörte. Zu bemerken ist dabei, daß nur eine Jnva-
lidität über 10 v.F«). Pensionsberechtigung schafft. —- Das
2. koniingenl der Jahresklafse 1925 wird in der Zeit vom

30. 4. bis 7. 5. entlassen. Ein Batl. J.R.99 in Stärke von

400 Mann wird von Lyon nach Modane verlegt. — Der
Kammer ging ein Gesetzentwurf zu, der Revision sämtlicher
im Kriege durch Kriegsgerirhle gefällter Urteilssprüche for-
dert. (Man scheint den Wert franz. Kriegsgerichte auch in

Frankr· richtig einzuschätzen). Die Reg. brachte einen Ge-

setzentwurf ein, wonach alle Marschälle u. Armeekdre. des

Krieges auf eigenen«oder auf Wunsch ihrer hinterbliebenen
im hotel des Jnvalides bestattet werden können. (Ein
schönes Zeichen der Dankbarkeit, das man in DtschL gegen-
über seinen heerführern leider vergeblich suchen wird.) —

Die alger. Truppen wurden von Marschall Franchet
d’Esperey besichtigt. Die Heereskoinm des Senats billigte
den Bericht des Gen. Duport über Syrien, der u. a. feststellt,
daß das franz. Ob. Kdo. z. Zt. des Drusenaufstandes nicht in
der Lage war, die milit. Aktion zu leiten u. eine genügende
Überwachung zu sichern, u. daß die Entlassung des Gen.
Michaud zu Recht erfolgt sei. Jn der Komm. f. ausw. An-

gelegenheiten sagte der Ob. Kommissar für Syrien Ponsot,
daß die Lage in Syrien sich gebessert habe «Z. Zt. stünden
dort 42 000 Mann (6000 franz. heimatsoldaten u. 36 000

asrikan· Soldaten). Vor Jahresschluß könne diese Zahl noch
auf 20 000 herabgesetzt werden« Die Zahl der Aufstän-
dischen habe nie mehr als IX-, der syr-. Bevölkerung aus-

gemacht. Die Alauiten u. Drusen widersetzten sich einem

syr. Einheitsftaat, man müsse ihren eigenstaatl. Bestrebungen
Rechnung tragen. Daß die Ruhe noch nicht wiederhergestellt
ist, beweisen Kämpfe am Euphrat u. im Lejagebiet, in denen
die Aufständischsenu. a. 61 Gefangene verloren. 22.

Holland. Jn Malabar (Niederl.-Jndien) wurde ein
200 Kilowattbogenlampensendernach dem Telephoniesystem
Pungs-Gerth (Lorenz A.-G., Berlin) errichtet, wodurch hol-
land einen der stärksten Sender der Welt erhält. ——- Jn
Rotterdam lief der Zerstörer ,,Evertsen« von Stapecls (1630 t,
36 kn, 4:11,5 em- u. 2 :7,6 em-Flakgesch., 4 Wasser-
bombenausstoß-, 2 Drillingstorpedorohre von 52,8 cm Kal.).
(WK.) 22.

Italien. Adm. Nie-aser wurde an Stelle des Adm·
Simoneili an die Spitze der Flotte berufen. — Für Batl.-
Kdre. u. Obersllie. wurde vom Kriegsmin ein am 5. 1. 28

beginnender, 5 Mon. dauernder Lehrgang vorgesehen, an

dem 60 Osfz. der Jnf., 30 der Artl., je 12 der Kav. und

Pioniere teilnehmen, die nicht die Kriegsakad. besucht haben.
Zweck sdes Kurses ist die Verbreitung der gemeinsamen
Lehrsäize in der Ausbild. der Offz. u. die Lösung von Aus-
gaben, die 1 Batl., 1"Rgt. oder entsprechende Abt» betreffen-
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An den Kursus schließtsich eine Ubungsreife von 30 Tagen
an. Es findet kein Schlußexamen statt, aber es wird über

die einzelnen Teilnehmer berichtet. — Unter Leitung des

Genst. werden 86 Offz. im milii. Bahnhofsdiensl ausgebildet
—- Jn der Cyrenaika wurde die Vesatzungslinie, um die

Verbindung zwischen Benghasi und Agedabia zu sichern, auf
die Linie Agedabia—Saueno-Msus kampflos vorgeschoben.
Jn Libyen mußte sich 1 Batl. unter 1 Oberst nach schwerem
Kampfe mit Eingeborenen angesichts der Gefahr völliger
Umzingelung besiegt zurückziehen. —- »Corriere della Sera«
wundert sichs,daß die Franz. auch an der ital. Grenze Be-
festigungen planen u. meint, daß eine freundschaftl. Politik
gegenüber Jtalien Frankr. eine größere Sicherheit böte als
neue Befestigungen, die immerhin »Überraschungen« aus-

gesetzt seien (Fr. mil.). — Die sasch. Miliz zählt laut Temps
700 ständige und 7000 Zeitoffz., einige 100 Sekretäre u. An-

gestellte u. etwa. 300 000 Mann. Sie verfügt über Gewehre,
M.G., Panzerwagen, Transportmittel u. Gebirgsgeschütze
Die 16 Mil. Bezirke (Zonen) befehligt ein Konsul (Div.Kdr.),
die 127 Legionen (Rgt.) je ein Prokonsul (Oberst), der An-

führer einer Kohorte (Batl.) hat Maj.Rang, die Befehls-
haber der Eenturien u. Manipel hptms.- u. Lt. Rang. Fast
alle Führer sind aus dem heer hervorgegangen. 22.

Japan. Auf Anfrage im Unterhaus erklärte der engl.
Mar.Min., daß in Japan, mit Ausnahme von vier neuen

1926J27 bewilligten Zerstörern, bis jetzt keine Erweiterung
des bis 1928X29 sich erstreckendenBauprogramms vom Parla-
ment beschlossen sei. Ein Ersatzprogramm, dem die Reg. zu-
gestimmt habe u. das demnächst an das Parlament gehe,
sehe für 1927X28 bis—1931X32 den Bau von 4Krzrn., 15 Zer-
störern, 4 Ubooten, 3 Flußkanonenbooten, 1 Flgz.Mutter-
schiff u· 1 Minenleger vor. (WK.) 22.

Be prechungen können nur na Ein-
sen un eines

Befprechungstückes»an de Schriftletung" erfolgen. Bücherschau
Verpflichtung zur Besprechun oder

Rücksendung eingesandter Bücher
kann nicht übernommen werden.

Die Ausbildung der Rekruien im Reiten nach der Reit-

vorschrifi 1926. Von Rittmeister im 12. (Sächs.) Reiter-Rgt.
v. haugk Verlegt bei E· S. Mittler 85 Sohn, Berlin

«

SW 68, Kochstr. 68—71. 1927. Preis: 1,50 RM., bei Ah-

nahmie von 5 Exempl. je 1,20 RM. — Jn dem soeben unter

diesem Titel erschienenen Buche gibt Rittm. v..8")augk (im
12.Reit.Rgt.) ein prakt. Hilfsmittel für die Ausbildung
der Rekruten im Reiten, das den Grundsätzen der neuen

Reitvorschrift entspricht, und hilft damit einem fühlbaren
Mangel ab. Jn engster Anlehnung an die Reitvorschrift
stellt der Verfasser den Unterrichtsstosf knapp und übersicht-
lich für den Reitlehrer zusammen. Die Tätigkeit und die

notwendigen Eigenschaften des Reitlehrers selbst werden

geschildert, weitere Abschnitte dem Ausbildungsgang des
Rekruten gewidmet, wobei das Reiten mit und ohne Bügel
und auf Kandare besonders eingehend behandelt wird. So
bietet die Schrift nicht allein dem Reitlehrer, sondern auch
dem Rekruten selbst ein höchst nützliches Lehrmittel, das bei

feiner handlichkeit und dem geringen Anschaffungspreis
jedem Einzelnen bald ein getreuer Begleiter sein wird. R-

Geländebeurteilung im Rahmen kakkifcher Aufgaben. Von

Obrstlt. M ehler- beim Stabe des 1.l21. (bayr.) Jnf. Rgts·
Mit 2 Steindruckkarten Verlegt bei E. S. Mittler -8x Sohn,
Berlin SW 68, Kochstr. 68-71. Preis: 6 RM. —- ,,Der Feld-
kunde«, so hieß im Fähnrichsmund vor dem Kriege auf den

Kriegsschulen der Lehrer, der uns das Verständnis für
Karten beibrachte. Der Mann war immer unbeliebt; denn
die Wissenschaft, die er vortrug, mit den vielen kabbalistischen
Zeichen, Bergstrichen, Schichtlinien, Schummerung usw. war

trocken und wurde deshalb als ungenießbar empfunden.
Jm Nachkriegsheere scheint dies auch der Fall zu sein, wenn

die Wissenschaft jetzt auch Geländekunde, nicht mehr Feld-
kunde heißt· Ohne Geländekunde ist aber Taktik undenkbar.

Taktisch richtig handeln kann man nur, wenn man das Ge-
lände kennt und richtig beurteilen kann. Die feindliche
Einwirkung verwehrt dem Führer meist den Einblick. Die
Karte muß also das Gelände ersetzen. Deshalb ist die
Kenntnis der Karte und ihr Studium so außerordentlich
wichtig. Es ist daher sehr zu begrüßen, daß der Herr Ver-

fasser den Versuch macht, die trockene Speise der Gelände-
kunde mit Taktik pikant zu durchsetzen und dadurch schmack-
haft zu machen. Dieser Versuch ist recht gut gelungen. Jn
einer Reihe — nach Gelände und Taktik sorgsam und sauber
ausgesuchter —- Aufgaben versteht es der Verfasser, das

innige Verhältnis zwischen Taktik und Geländekunde so
herauszuarbeiten, daß es selbst der Anfänger n's2i«helosver-

stehen kann. Das mit 2 Karten sehr gut ausgestattete Buch
kann daher bestens empfohlen werden. Es sollte auch von

denen gelesen werden, die Taktik und Geländekunde zu
lehren haben. 110.

Les plans de« concentration de 1871 å 1914, par
A. M a r c h a n d

, Inspecteur general å la Compagnie
des chemins — de fer de 1«est." Un volume in-8o

.(16,5X25), de XI-—219 pages-, avec 24 croquis hors
texte. Berger-Levrault. editeurs, Paris-Nancy—stralt—
barg. Preis: 15 Fr. (Zuschlag 20 vh.). — Der Verfasser,
ein höherer Beamter der Eisenbahngesellschaft der französi-
schen Ostbahnen, schildert die Entwicklung des Aufmarsch-
planes des französischen Generalstabes seit dem Kriege
1870X71 bis zum Weltkriege. Dem Aufmarsch im August
1914 hat der Plan 17 zugrunde gelegen, den der Verfasser
mit Recht als bekannt voraussetzt und daher nicht in seine
Darstellung hineinbezieht. Zu dessen Verständnis ist aber

nach seiner Ansicht die Kenntnis der früheren Aufmarsch-
pläne nötig, die in einer folgerichtigen Entwicklung allmäh-
lich zu demtatsächlich durchgeführten Aufmarschplan 17 ge-
führt haben. Eingehend wird daher von dem im Jahre 1880

aufgestellten Plan 1 ab jeder der in den folgenden Jahren bis
1914 aufgestellten 16 Pläne geschildert. Marchand geht dabei

vorwiegend vom eisenbahntechnischen Standpunkt aus und

bringt genaue Angaben über die Verteilung und Belegung
der Transportstraßen, Dauer der Transporte, Ausladung,
Verpflegung usw. Er begründet aber auch eingehend die in

jedem Aufmarfchplan vorgenommenen Änderungen durch
die politische Lage, organisatorische Veränderungen im heer-
wesen, Ausbau des Eisenbahnnetzes, Nachrichten über die

deutschen Absichten, die wechselnden taktischen und strategi-
schen Anschauungen der verantwortlichen Persönlichkeiten.
Für jeden der 16 Aufmarschpläne wird eine genaue Skizze
beigegeben. Wir besitzen zwar bereits mehrere Veröffent-
lichungen über die französischen Aufmarschpläne, so z. B-
von Boucher, die Oberstleutnant und Oberarchivrat Foerster
eingehend im »DeutschenOffizierbund« 1917, Nr. 3—5, be-

sprochen hat, Das Werk von Marchand bildet aber jeden-
falls eine wertvolle Ergänzung, wenn es auch in operativer
Beziehung nicht viel Neues bietet. v. Kuhl.

Essai sur Ia doctrine de guerre des coalitions. La
Direction de la guerre (novembre 1914—-mars 1917);
par le Colonel 0hn1ichen. Un volume jn-80 de
161 pages. Berger—Levrau1t. editeurs, Paris-Nimms-
straBburg. Preis: 10 Fr. — Oberst Ohmichen veröffentlicht
die einzelnen Aufsätze aus dem Gebiete des Weltkrieges, die
zusammen ein Bild von den Schwierigkeiten eines Koali-
tionskrieges ergeben und dazu dienen sollen, Lehren für die
Zukunft daraus zu entnehmen. Das Ergebnis der Unter-

suchungen läßt sich kurz dahin zusammenfassen, daß es der
Entente im Jahre 1916 gelungen ist, die Einheitlichkeit der
Operationen herzustellen, daß dieser Versuch aber im Orient
in den Jahren 1914——1916 sowie auf dem europäischen
Kriegsschauplatz im Jahre 1917 mißlungen ist. —- Jm Jahre
1916 ist es hauptsächlichdas Verdienst des Generals Joffre
gewesen, der durch seine Autorität bei den Konserenzen die
Koalition einheitlich zu lenken verstand. Dieser über-

ragende Einfluß seiner Person«ersetzte die Einrichtung einer

einheitlichen Kriegsleitung. Obwohl der Kriegsplan durch
den deutsch-en Angriff bei Verdun durchkreuzt wurde, kam
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im Sommer doch die große Gesamtschlacht aller Alliierten

zustande. —- Jm Orient und auf dem Vulkan fehlte es jedoch
in den Jahren 1914——1916 an einem einheitlichen Plan.
Zwischen Frankreich und England herrschte große Unstim-
migkeit. Daraus erklären sich die Mißerfolge der Entente

an den Dardanellen und in S-erbien. — Der dritte Aufsatz
wirft die Frage auf, ob es möglich gewesen sei, den Krieg
1917 zugunsten der Entente zu beenden. Ohmichen macht
genaue Angaben über den Kriegsplan der Entente vom No-

vember 1916 und entwickelt die Gründe, weshalb nicht
daran festgehalten worden ist. Die Absetzung Joffres erwies

sich als sehr nachteilig. Jhm wäre es vielleicht gelungen, die

Russen trotz der Revolution zu einer übereinstimmend-en
Operation zu bewegen. Nivelle dagegen glaubte an die Mög-
lichkeit, durch eine große Schlacht auf dem westlichen Kriegs-
schauplatz allein die Entscheidung zu erzwingen. Zu einer

Einheitlichkeit der Unternehmungen in Frankreich, Jtalien,
Rußland und auf dem Balkan kam es nicht. Daran schei-
terten die Operationen des Jahres 1917.

Wie die französische Denkungsart in einem Buche, das

wissenschaftlich sein will, immer wieder hervortritt, beweisen
die Bemerkungen über Deutschland. Für die gewalttätige
deutsche Nation ist der Krieg Lebenszweck. Als Deutschland
seine Stunde, auf die es sich lange vorbereitet hatte, ge-

skommen wähnte, stürzte es sich mit der bewußten Absicht in

den Krieg, seine ungeheuren Pläne zu verwirklichen. Die

deutsche Nation ist eine Raubnation. So meint Herr
Ohmichen Geschichtliche Kenntnisse scheint er nicht zu be-

sitzen. Von den Raubkriegen Ludwigs XIV. gegen Spa-
nien, Holland und Deutschland (Verheerung der Pfalz)- von

dem Raube Straßburgs, von den napoleonischen Erobe-

rungskriegen weiß er offenbar nichts. v. KuhL
La Guerre en actiong verdun. Le premiek choc ä la

726 Division (21. å 24. fåvrier 1916), par M. le Licutc—

nant Colonel A. G r a s s c t. Un volume grand in'-80 de

240 pages, avec 17 croquis ou cartcs dont II en bors--

tcsxte. Berger-chrau1t. öditeurs, Nancy—Paris-Stralz—
burg. Preis: 18 Fr· — Die bekannten bisherigen wert-

vollen Einzelschriften des Obrstlt. Grasset, die Episoden aus

den Schlachten am 22. August 1914 bei Neufchåteau, Ethe
und Virton herausgreifen und eingehend behandeln, be-

treffen den Bewegungskrieg. Jm vorliegenden Buche bietet

Grasset einen Ausschnitt aus der Zeit des Stellungskrieges.
Die neuen Waffen, Minenwerser und Gas, die Vermehrung
der Maschinengewehre und der schweren Artillerie haben
eine veränderte Kampfesweise hervorgerufen. Als Beispiel
hierfür wird der Kampf der 72. Division in den ersten
Tagen des großen deutschen Angriffs gegen Verdun vom

21. bis 24. Februar 1917 eingehend auf Grund der Kriegs-
akten geschildert. Diese Division, ursprünglich als Reserve-
division aufgestellt, stand seit Beginn des Krieges bei

Verdun und hatte seit mehr als einem Jahr den ruhigen
Abschnitte inne, in dem sie am 21. Februar angegriffen
wurde. Erfahrung in den großen-Stellungsschlachten besaß
sie daher nicht. Gegen ihren Abschnitt, der auf dem rechten
Maasufer von der Maas in der Gegend von Eonsenvoye
bis Flabas reichte, griff hauptsächlichdas deutsche V11. Re-

servekorps unter dem General v. Zwehl an. Die Vertei-

lung der 72· Division, der Ausbau ihrer Stellungen, ihre
Verteidigungsmaßnahmen, der Verlauf der Kämpfe in den

4 Tagen werden bis in die Einzelheiten hinein genau ge-

schildert. Nach Verlan dieser 4 Tage bestand die Division
nicht mehr. Die Reste wurden zurückgezogen,Verstärkungen
rückten dafür in den Abschnitt ein. ,

Zahlreiche Skizzen sind beigegeben. Die Darstellung ist
durchaus sachlich. Die aus dem Verlan abgeleiteten tak-

tischen Lehren bieten für uns nichts Neues. v. Kuhl.
Völkerrecht im Weltkrieg. 1lI. Reihe. Unter Mitwirkung

von Dr. Eugen Fischer und Dr. Berthold Widmann
im Aufträge des 3. Untersuchungsausschusses herausgegeben
von sD"r. Johannes Bell, M. d. R» Vorsitzenden des

«3. Ausschusses. Berlin 1927. Deutsche Verlagsanstalt für
Politik und· Geschichte ,400 Seiten. — Bei den Urteilsbera-

tungen erkennender Gerichte platzen oft Meinungen aufein-

s

das Wesentliche.

ander, ohne daß jede abweichende Stimme später veröffent-
licht würde. Der Mehrheitsbeschluß des Gerichts allein gilt.
Die Beratung selbst bleibt geheim. Jm vorliegenden Bande

gibt es Mehrheits- und Minderheitsgutachten, da, wo nicht
Einstimmigkeit zu erzielen war. Einmal nimmt sogar die

Mehrheit nochmals gegen den MinderheitsbeschlußStellung-
Jst sonach die Stellungnahme des Ausschusses oft geteilt, so
geht doch aus den gesamten Urteilen hervor, daß die deutsche
Ehre unberührt bleibt, daß, wo deutscherseits das nur

nebelhaft feststehende Völkerrecht verletzt erscheint, doch auf
der uns feindlichen Seite die Völkerrechtsverletzungen weit

überwiegen. Jeder Unbefangene erkennt das Bestreben des

Ausschusses, sachlich und gerecht zu richten.
Da vernichteten bei der Übergabe des Werkes an den

Reichstag die Abgeordneten Dittmann, Dr. Levi usw.
am 18. 5. d.J. die einheitliche Wirkung, indem sie die Arbeit
für parteipolitisch«-wertlos und unwahr erklärten. Freilich
war das Ergebnis der Beratungen für gewisse Kreise, deren

Arbeit im Kriege in der Erweichung des Kampfwillens des

deutschen Volkes gelegen hatte, höchst unbequem geworden·
Wie die Vertreter aller bürgerlichen Parteien "betonten, hat
das Vorgehen dieser Sachwalter der Entente dem Ansehen
der Deutsch-en Republik schwer geschadet. Wir werden er-

leben, mit welcher Freude unsere Gegner diese Angriffe
Deutscher auf die deutsche Ehre abdrucken werden.

Der Jnhalt des Werkes ist umfangreich und besteht aus:

1. Verletzung der belgischen Neutralität, 2. Verletzung der
Neutralität Griechenlands, Z. Zerstörungen in Nordfrank-

weich anläßlich der Rückzüge des deutschen heeres, in den

Jahren 1917 und 1918, 4. Gaskrieg, 5. Luftkrieg, 6. Wirt-

schaftskrieg, 7. Belgisrher Volkskrieg, 8. Verletzung des

Genfer Abkommens, 9· Verletzung des Kriegsgefangenen-
rechts, 10. Verletzung des haager X. Abkommens (Rote
Kreuz-Abkom.men für den Seekrieg), 11. Verschleppung von

Bewohnern Elsaß-Lothringens nach Frankreich, 12. Zwangs-
überführung belg. Arbeiter nach Deutschland, 13. Ubootkrieg.-

Den meisten Gutachten ist der Wunsch des Ausschusses
angefügt, daß das betreffende, völkerrechtlich höchst zweifel-
hafte Gebiet für die Zukunft durch bindende Verträge end-

gültig geklärt werden möge. Man kann dem nur zustimmen.
"

v. Altrock.

Die Württemberger im Welikriege. Ein Geschichtserinne-
rungs- und Volksbuch. Ehrenamtlich bearbeitet von Otto
v. Mos er, Generalleutnant. Mit 70 Führerbildnissen,
860 Abbildungen im Text und 24 farbigen Bildtafeln, sowie
mit 260 Skizzen von Genmaj. hugo Flaischlen und Kriegs-
gliederungen von der Reichsarchivzweigstelle Stuttgart.
768 S. Großquart. Ehr. Belser A.-G. Verlagsbuchhandlung,
Stuttgart 1927. Preis: Leinen geb. 33 RM. — Ein Erinne-
rungswerk von einem Württembserger für Württemberger,
damit aber auch von einem Deutschen für Deutsche. Der

Verfasser, Brigade- sowie Divisionskommandeur und Kom-
mandierender General im Weltkrieg, ist uns durch seine ver-

schiedenen vorzüglichen Werk-e wohlbekannt. Dieses Buch
gibt uns weit mehr als nur eine Übersicht über- die Ereig-
nisse, die sich im Bereich der württembergischen Truppen auf
allen Kriegsschauplätzen «abspielten,es gewährt uns auch
einen klaren Einblick in die Psyche des württemberg. Sol-
daten. Das ist von hohem Reiz. Überall sehen wir hin-
gebung für das deutsche Vaterland. Was schadet es, wenn

der Schwabe! vielleicht schimpft, wo sein preuß. Kamerad die

Lage durch einen Witz ertragbarer gestaltet: beide verstehen
furchtlos und treu zu sterben! —- Der I. Teil macht uns be-
kannt mit dem Anteil, den die größeren württemberg. Ver-
bände an den entscheidenden Ereignissen des Krieges 1914

bis 1918 genommen haben. Bei aller Knappheit bringt er

Auch der militärische Fachmann wird ihn
mit Genuß und Gewinn lesen. Der I«I. Teil soll hingegen
mehr ein ,,Erinnerungs-« und Volksbuch« sein. Jn ihm kom-
men die kleineren württemberg. Verbände zum Wort. Und

gerade Auswahl und Zusammenstellung von Mitteilungen,
Briefen, Berichten aus Sonderabhandlungen von Kriegsteil-
nehmern, die-. Gewehr und Degen ebensogut zu führen-
wußten wie« d-ie"Feder, sind dem Verfasser und Bearbeiter
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vorzüglich gelungen. Keine Kleinigkeit: die zahlreichen Ver-
bände sprechen zu lassen und gleichzeitig den chronologischen
Zusammenhang der Ereignisse möglichst zu wahren! Recht
gut und charakteristisch sind die Bilder. Einige von ihnen,
die bei ungünstigem Wetter oder im hagel der Infanterie-
und Artilleriegeschosse ausgenommen worden, leiden natür-

lich an kleinen Mängeln, die uns aber gerade wegen ihrer
Ursprünglichkeit besonders liebenswert sind. Die zahlreichen
augenfälligen Skizzen, 260 an Zahl, haben wir Generalmas
Flaischlen zu danken, dem Bruder des kernhaften und
dabei doch so zart fühlenden schwäbischenDichters. Sicherlich
finden sie das Interesse auch der nicht württemberg. Leser
des ,,Militär-Wochenblattes«. »Anlagen«, Literaturnach-
weisungen, Personenverzeichnisse werden, zumal dem mili-

tärifch Geschulten, wertvoll sein. — Der Preis dieses Werkes

erscheint zunächst vielleicht etwas hoch. Betrachtet man aber
genauer Inhalt und Ausstattung, dann ist dieses Buch, dem
wir weitgehende Verbreitung auch außerhalb »der schwarz-
roten Pfähle wünschen, als durchaus preiswert zu bezeichnen.
Auch soll nicht vergessen werden, daß General v. Moser
die Bearbeitung dieses Werkes ehrenamtlich übernommen
und den gesamten honorarertvag für den Grundstock eines

württemberg. Weltkriegs- und hinterbliebenenfonds be-

stimmt hat. str. I. H. Greeff, Höfen a. d. Enz.
Gallipoli. Bedeutung und Verlauf der Kämpfe 1915. Von

hans Kannengießer Pascha; preuß. und osman.

Generalmiajor a. D. Mit einer Einführung des Marschalls
Liman v. Sanders Pascha. Nebst 28 Bildern und
2 Karten. 1927. Schliesfen-Verlag, Berlin W35, Kurfürsten-
straße 48. Preis: brosch. 5,70 RM., Ganzleinen 7,50 RM.
—- Das Buch ist als eine wertvolle Bereicherung der deut-

schen Orientliteratur zu bezeichnen. In den verschiedensten
Dienststellungen und an verschiedenen Fronten der Darda-

nellenkämpfe verwendet, erscheint der Verfasser besonders
berufen, über den Ablauf des in. ihrem weltgeschichtlichen

-.f)intergrund bei uns noch lange nicht genug gewürdigten
Feldzuges ein Urteil abzugeben. Was das Buch besonders
anziehend macht, ist das Eingehen auf die psychologische
Seite Und die richtige Einsühlung in den türkischenOffizier
und Soldaten. Die überall eingestreuten persönlichen Er-

lebnisse bringen uns den Orientalen in seinen Licht- und
Schattenseiten näher. Die ganze Darstellung zeugt von der
hohen Achtung u. dem warmen herzen, die General Kannen-
gießer, eines der hervorragendsten Mitglieder der deutschen
Militärmission, den türkischen Waffengefährten entgegen-
bringt. Das Verständnis für die Leistungen der türkischen
Armee im Weltkriege kann nicht besser vertieft werden als

durch das Lesen dieses außerordentlich fesselnd und lebhaft
geschriebenen Buches. «- M.

Der Dienslvorgeselzte als Lehrer. Von str. Albert h o rst,
Polizeischulrat am Polizeiinstitut in Berlin. Gersbach W
Sohn Verlag, Berlin W35, 1927. 223 Seiten. Preis:
6,25 RM. — Ein Buch der Methodik des Unterrichtsl Ge-
wiß ist es für den Gebrauch der Polizei geschrieben; aber ich
halte doch sein Studium für den Reichswehroffizier für recht
wertvoll. Ehe ich unterrichte, muß ich mir doch erst über
das Wie? klar werden. Die Beantwortung dieser Frage
steht in engstemi Zusammenhange mit der Untersuchung,
welcher Art die Schüler sind, und was sie lernen«sollen. Der
Soldat sieht gern ein wenig auf den« ,,Pädagogen« herab,
obwohl er doch mehr als sein halbes Leben nichts anderes
treibt als Pädagogik. Das vorliegende Buch vermag das
Verständnis für die Bedeutung eines planmäßig betriebenen
Unterrichts zu wecken. Die Dienstunterrichtsbeispiele könnten

zum Teil sogar dem Soldaten praktisch nützen, wie Beispiel
Nr.2 aus der Schießlehre mit dem Lehrstoff: ,,Zielfehler«
oder Nr.3: ,,Signaturenkenntnis und ihre Anwendung«.

- 71.

Die technischen Verbindungsmiltel im "Jnfanterie-Regi-
meni. Von Oberst P. Keller. Handbuch für Telephon-
und Signalofsz. (Band 5). Freiburg (Schweiz) 1927. Ver-
lag von Grethlein Eo., Zürich· Preis: Leinen 4 Schweizer
Franken. — Das Buch soll die einschlägigen technischen
Schweizer Vorschriften erläutern, um das in der kurzen
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Ausbildungszeit Gelernte wachzuhalten. Es soll aber auch
den übrigen nicht im Verbindungsdienst beschäftigten Offi-
zieren Kenntnisse über die gebräuchlichsten Verbindungs-
tnittel und ihre Verwendung im Felde vermitteln. Das

Buch ist klar und für jedermann verständlich geschrieben.
Einfache und anschauliche Zeichnungen erleichtern das Ver-

ständnis. Die darin niedergelegten Grundsätze decken sich
mit den deutschen Ansichten. Verfasser klärt zunächst die

Begriffe: Nachrichtendienst, Nachrichtenbeschaffung und Ver-

bindungsdienst, technische Übermittlung von Nachrichten.
Dann beschreibt er die verschiedenen technischen Verbindungs-
mittel, ihre Vor- und Nachteile, den Betriebsdienst, Schutz
gegen Mithören und Mitlesen, Gebrauch von Deckworten
und Ehiffrieren. Das Schweizer Inf. Rgt. verfügt nur über
den Fernsprecher, das Signalgerät (das deutsche M.-Blink-

gerät), Signalscheiben und -laternen, Leuchtpistolen und

Leuchtraketen. Es fehlen im Gegensatz zu anderen Heeren
Funkgerät, Brieftaubenabflugstellen, Meldehunde. Ferner
wird beim Schweizer Inf.Rgt. lediglich das leichte Feld-
kabel verwendet. Klappenschränke fehlen, dafür nur Ver-

mittlungskästchen vorhanden. 32.

Grundriß der Funkenlelegraphie in gemeinversländlicher
Darstellung. Von Dr. Franz Fuchs. 18. Aufl. 178 S.,
270 Abbildungen. Verlag R. Oldenbourg, München-Berlin.
Preis: broschiert 3,60 RM. — Volkstümliche Darstellung
auf wissenschaftlicher Grundlage-, das ist die Leitlinie des aus

bisherigen Veröffentlichungen bestbekannten Verfassers. Der

Anklang, den dieses Buch bei den deutschen Funkfreunden
findet, geht aus der hohen Aufl-agenzahl hervor. Der In-
halt der 17.Auflage wurde gemäß der sprunghaften Ent-

wicklung der drahtlosen Telegraphie und Telephonie wesent-
lich ausgestaltet, die Stoffgliederung im großen beibehalten.
Einleitend bieten die Grundlagen der Elektrotechnik ein ge-
nügend festes Fundament für die eigentliche Radiotechnik
(elektr. Schwingungen und Wellen, Resonanzerscheinungen).
Für den Funkbastler wichtig sind die Abschnitte: Antenne,
Elektronenröhre, Audion,-Empfangsgeräte, wie die Röhren-
empfangs- u. Sendeschialtungen hier werden die Neuerungen,
wie Kurzwellenempfänger u. -sender, die Verbesserungen im

Kondensatoren- und Spulenbau, die neuen Mikrophon- und

Lautsprecherkonstruktionen besprochen. Alle Ausführungen
sind mit übersichtlichen Textabbildungen belegt, so daß sich
auch der noch wenig geschulte Liebhaber zurechtfinden kann.
—- Vom militärischen Standpunkt ist das Buch aus zwei
Gründen empfehlenswert: 1. Es ersetzt durch gemeinver-
ständliche Darstellung dem wehrhast gesinnten deutschen
Funkfreund — dem es durch den Friedensvertrag versagt
ist, im heere zu dienen — wenigstens in techn. Beziehung
einigermaßen die mil. Funkschule. Dieser kommt in allen nicht
wehrpolitisch gehemmten Staatens bei der steigenden Ver-

breitung der drahtlosen Verbindungsmittel im neuzeitlichen
heere eine große Bedeutung zu. Sie wirkt häufig, wie

zIB. in«Frankreich, bahnbrechend und gibt den einschlägigen
Industrien wertvolle Anregungen. 2. Das Buch ist für den
Ausbilder der Nachrichtentruppen eine Fundgrube volks-

tümlicher radiotechnischer Erklärungen, die gerade für die
mil. Lehr- und Lernmethode besonders vorteilhaft sind.
Aber auch der in der Radiotechnik bereits vorgeschrittene
Angehörige der verschiedenen Nachrichtenverbände, der sich
über Einzelheiten näher unterrichten will, findet hier ein
willkommenes Nachschlagebuch, das daher auch in die Sol-

datenbüchereien eingestellt werden sollte. ’Der wohlver-
dienten Verbreitung des Buches dürfte der Titel hinderlich
sein; er sollte wohl zweckmäßiger heißen: Grundriß der

Funken-(Wellen-)Telegraphie und - T e l e p h o n i e.

Maj. u. Dipl.-Ing. Kubitza.
Ungebeugi. Roman von Karl Hammerschmidt Ver-

lag Veteranendank Adolf Wegener, Berlin, Wilhelmstr.114.
Preis: geh. 3,50 RM., geb. 5 RM. — ,,Ungebeugt« ist eine

zeitgeschichtliche Erzählung aus der Inslationsnot, den

hitlertagen und der folgenden Zeit. Die Gestalt eines

Hauptmanns, der wie Tausende seiner Kameraden durch den

unglücklichenAusgang des Krieges aus der Berufsbahn ge-
worfen wurde, kann als Beispiel von vielen gelten, die
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gleich ihm die lasteiide Not mit ungebeugtem Sinne zwangen
und ihr Schicksal meisterten. Der Roman stammt aus der

Feder eines in unermüdlicherArbeit für Staat und Volk

-tätigen Mannes. —th.
Le Tradiieteur. Französisch-deutschesSprachlehr- und

Unterhaltungsbilatt. Erscheint monatl. Verlag »Traducteur«,
Chaux de fonds, Schweiz. Preis des Einzelheftes 50 Pf. —-

Aus dein vielseitigen Jnhalt dieser vorzüglichen Monats-
hefte nennen wir nur neben den Erzählungen von Fourrier
und Daudet Gespräche aus dem täglichen Leben, Sprich-
wörter, Verse, Aufsätze über Pestalozzi und Beethoven und
die sehr lehrreichen Abschnitte über kaufmännischen Brief-
wechsel. Wer seine Kenntnisse im Französischen auf ange-

nehme Weise, nämlich ohne Zuhilfenahme des Lexikons, er-
weitern will, hat hier die billigste und beste Gelegenheit,
da jedem Artikel die Übersetzung gegenübersteht

— Probe-
nummer versendet der Verlag kostenlos. Schn.

M.O.V. Nr. lo: Kreuzer ,,hamburg« auf der-Welt-
reife. — Disch. Adelsblall. Nr. 15: Die Not der jungen
Generation· Kampf für dtsch. Schrifttum. — Der Weg zur

Freiheit« Nr. lo: Die elsaß-lothring. Frage. Das Kriegs-
geriite-Ausfuhrgesetz und seine wirtschaftl.·Folgen.Amerikan
Kriegsschulderörterungen. Zur Rede Poincares in«Var le

Duc. Aus der Bewegung gegen Versailles. — Wille und

Meg. Nr. 4: Weimarer Tagung der HochschullehrerNoch-
nials heeresetat Reichspräsident und ReichsregierzPolitik
und Wirtschaft- — Die Kriegsschuldsrage. Nr. 5: Die dtsch·.-
ital. Militärkonvention. Der Präsident der Franz. Republik
zur Kriegsschuldfrage. Zur Beurteilung Greys. — Osidisch.
Monaishesle. Nr. 2: Bonn und das dtsch. Beethovenfest
1927. Der Revaler Dom. Aus dem Leben eines Danzigers.
—- Norddisch. Blätter. Nr. Z: heerschau des Stahlhelin.
Bayer. Brief. Ital. und der Balkan. — Disch. Zukunft
Nr. lo: Prinz Max von Baden. — Polit. Wochenschrifl.
Nr. Zo: Preuß. Opposition· Das Kartoffelproblem Dtsch.-
tschech Ausgleich und Bodenreform — Glfaßsqoihringen
Heimalsiimmen Nr. Z: Franz.-elsäss. Spitzelarbeit Neues

Werk über das Straßburger Münster. — Rundschau
Nr.21: Der innere Sinn der Weltgeschicht-e. Wiederaufbau
der dtsch. Polarforschung. Mai im Garten. —-

«Wellund

Wissen. Nr. 21: Jm Fluge über die Alpen. Silhouetteni
photographie. Windkraftwerke. —- Kysfhausen Nr. 20:

Kampf gegen die Kriegslügen. Der weiße Tod. Hingabe
für Vaterland u. Volk-Der Stahlhelm. Nr.21: Manover-

kritik. — Disch. Wochenschau. Nr. 21: Föderalismus oder
Einheitsstaat· — Gewissen. Nr. Zo: Fahrlässigkeiten. Die

verfehlte Wirtschaftskonferenz — Disch. Treue. Nr. 20:

Böse Tage in bösen Zeiten. — österr.Wehrzeiiung. Nr. Zo-

Kleine Entente und Ostern — Kugel und Schrot. Nr. lo:

Geschoßwirkungen. Sonderstähle für handfeuerwajsen —-

Familiengesrhichli. Quellen. (Verlag Degener K Co.,»Jnh.
Oswald Spohr, Leipzig, Hospitalstr. 15.) — Der Bücher-
sreund. (Blätter für die Freunde von Reclams Universal-
Bibliothek, Leipzig.) — Geschäftsberichtfdes Dkth. Ossz.-
Vereins für 1927. (Berlin NW 7, Neustädt. Kirchstr.4—5.)
— Der Arbeits-ausschuß lech. Verbände veranstaltet vom

5.bis7.7.27 eine Reichstagung in Goslar. ZurBe-
handlung stehen in Einzelfragen Und in der Aussprache
hauptsächlich Fragen des Välkerbundes,der Reparationen
und der Kriegsschuld — Der Schild. Nr. 19 und 20.

Verschiedenes
General der Arkillerie v. Stein f. Jn der Nacht vom

25.5.26 wurde der Kriegsminister a.D. und erste deutsche
Generalqusartiermeister im Weltkriege 1914, General der

Artillerie -D;r. v. Stein, Ritter des Ordens pour le

merite mit Eichenlaub, zur Großen Armee heimberufen.
Er starb, im 73. Lebensjahre stehend, einen raschen, aber

sanften Tod in der Zurückgezogenheit seines Ruhesitzes in

Lehnin i. d. Mark· — Seine militärische Laufbahn, die

am 1. 10. 1873 als Fahnenjunker beim Brandenburg.
Feldartl.Rgt. Nr. 3 begann, führte ihn»nach langjähriger

Wo."

Tätigkeit im Großen Generalstabe und Führung der
41. Div. bei Kriegsausbruch in die Stellung eines General-

quartiermeisters des deutschen heeres im Großen Haupt-
quartier. Als solcher ist er der Welt bekannt geworden
durch seine Tagesberichte aus Deutschlands Siegestagen
18?14. Seit September 1914 Führer des 16. Reservekorps,
wurde er am 29. 10. 1916 unter Beförderung zum General
der Artillerie zum Kriegsminister ernannt. Jnfolge von

Unstimmigkeiten im Zusammenhang mit den bekannten

Friedenserörterungen trat er am 9. 10. 1918 von seinem
Posten zurück. Ehre seinem Andenken! Wo.

Flugwesem
Polen. Jn Lodz wird demnächst eine Verkehrs-

fliegerschules für 30—50 Schüler errichtet; Kosten:
JXZ Mill. Zlotiz Beginn der Ausbildung im herbst, erste
Flüge Frühjahr 1928. Man hofft damit eines Flieger-
reserve des heeres herasnzubilden — Um die poln. Flgz.-
Jndiistrie zu fördern, haben sich die Flgz.-Fabriken »Sa-
niolot« in Posen, die ,,Podlasker Flgz. Fabr.«, »Plage u.

.Laskiewicz«in Lublin u. die Flgz. Teile liefernden Fabriken
in Warschau zu einer »Vereinig. poln. Flgz·-
Jndustrieller« zusammengeschlossen. 1926 bestanden
insgesamt 6 Flgz. Werften, je 1 in Großpolen und Galizien,
4 in Kongreßposlenz monatl. Fertigung je 15—25 Flgz. —

Der in Werkstätten des poln. heeresluftdienstes in Warschau
vom Jng. «v. Zalewski hergestellte Aufklärungs-
doppeldeckser ,,WZXN1« machte herbst 1926 die

Probeslüge; außer dem 450 PS-Lorraine-Dietrich-Mot. und
dem Lamblin-Funkgerät ist es völlig von poln. Arbeitern
aus poln. Erzeugnissen gefertigt. Spannweite 11,31, Länge
8,2, Höhe 3,07 m; Flügelfl. 33,18 qm; Leergew. 1246,
Breiinstoff 266, Nutzlast 403 kg. Bei voller Belastung
(1"915kg) 205 kaStd höchstgeschwindigkeit,Steigfähigkeit
6325 m. — Die Luftverkehrsges. ,,Aerolot««in Warschau
und »Aero« in Posen wie die »Kattowitzer Fluglinie« haben
sich zur »Poln. Flugunion A.-G.«, die eng mit dem

Verkehrsmin. zusammenarbeitet, zusammengeschlossen; außer
den innerpoln. will sie auch überstaatl. Luftlinien einrichten;
die ausländ. Flgz. (Junkers u. Farman) werden bald durch
poln. ersetzt, Lawica bei Posen wird ein großer Flugplatz
und Knotenpuntt des Luftverkehrs des Westens werden. —

Bei einem Ubungsflug bei Thorn stießen zwei Sind-Flgz.
des 4. poln. Fliegerrgts. in 400111 höhe zusammen; das
eine zerbrach, Führer tot. Das zweite landete schwer be-

schädigt, Führer tötlich verletzt. —- Tschechei. Flugweseii hat·
sich bedeutend entwickelt. Lufthaushalt 1926 er-

forderte 153 Mill. tschech. Kr. einschl. 17 Mill. für Personal,
47 Mill. für Gerät und 56 Mill. für Anlauf von Flgz., aber

ausschl. Kan und Einrichtung von Flgpl., Wetterwarten

usw. Vorhanden sind 3 Flugrgtr. zu je 2——3 Gruppen
und 1 Lichtbildabt. Die Fliegerstasfeln Nr.1——9 dienen z.
Beob., 31—35 z. Jagd, 61 z. Fernaufklär., 71——72 z. Tag-
und 81 z. Nachtbombenwurf. Die Luftwafse verwendet zur
Jagd »Aero 18«, ,,BH17« und ,,BH19«, zur Erkundung
»Aero 12« und ,,Smolik 86«. Es bestehen drei Flgz.-
Fabriken Aero, Bondy und Mil. Werkstätten sowie vier

Mot.Fabriken: Skoda (450Ps-Motor »Truka«), Breitfeld
u. Danek (430 Ps-Motor »BD5«), Walter (220 Ps-Motor),
Laurin u. Element (450 Ps-Motor Lorraine-Dietrich). Zähr-
liche Herstellung 600 Flgz. Aero, Prag, hat 38 verschiedene
Arten fürsAusbild., Jagd und Erkund. hergestellt, davon hat
Flg. »A18.b« mit 220 PS-Walter-Mot. eine 230 km-Ge-

schwindigkeit und 9000 m höhenleistung erzielt. — Bei
Wettbewerben Frühjahr 1926 ging Jagdflgz »Avia
BH21« der tschech. Staatsflgz. Fabrik als Sieger über
frz. u. ital. Flgz. hervor. (Belgien erwarb Baulizenz für
das Flgz.) — 22.1.1927 wurde die »Tschsl. Flugges.« mit
8 Mill. tsch. Kr. Akt-Kapital von Skoda, Breitfeld u. Danek,
Walter und Avia gegründet; Zweck: Lustbeförderung von

Reisenden, Fracht und Post im Jn- und Ausland, Einrich-
tung regelmäß. Luftverkehrsverbindg., Verleihung v. Flgz.,
Einrichtung v. Flugpl. u. Liandepl-., Ausbild. v. Fliegern,
Aufbringung der Gelder für Luftverkehrsunternehnien usw.
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Borsitzender ist der Leiter der Skodawerke· Jnfolge Ber-

trages mit der dtsch. Lufthansa und der österr. —Luftver-
kehrs-A.-G. wurden Luftlinien Prag—Dresden-Berlin
u Prag—Wien eröffnet; folgende tschech Gebiet berührende
Linien sind geplant: Bremen——hannover—Leipzig-Chem-
nitz—Prag (f. Baumwollhandel), Gleiwitz—Brünn-—Wien,
Bäderstrecken von Plauen und Chemnitz nach Marienbad.

(Luftwacht 4X27.) —- Erweitert bzw. neu angelegt werden
im Frühjahr Flug pl. in Marienbad, Karlsbad, Mährisch-
Ostrau, Reichenbg., Preßbg., Kafchau, Ungwar und Mun-
katsch. Jm hultschiner Ländchen wurden für Flugplatz
Beneschau 82 ha Land erworben. —- Die zwei bürgerl.
Fliegerv ereine erhalten vom Staat Beihilfe und Ge-

stellung von Schulflgz. Der vor einem Jahr gegründete
Masaryk-Fliegerbund hat zahlreiche Ortsgruppeu
mit viel Mitgliedern Viele Flugschauen find-en statt, am

4.6.27 auch eine Flugausstellung in Prag, an der sich die

dtsch. Flugindustrie beteiligt. —- Auf FlugpL Eger stürzte
Oblt. Manhsalter tödlich ab. Blr.

Der Deutsche Frontkämpser. Aussiellung in den Aus-

siellungshallen am Zoo. Bilddokumente des Weltkrieges.
Naher 40 der bedeutendsten Kunstmaler und Künstler sind
mit etwa 1000 Bildern und Werken vertreten, u. a. Prof.
W. Stöwer, Kunstmaler E. Mattschaß, Prof. Dr.

H. Vogel, Qrienstmaler B. Richter, Prof. h. Un-

gewitter, Prof. h· Bohrdt, Prof. v. Hayek, Kunst-
maler Th. Rocholl, Marinemaler R. Schmidt, Ma-
rinemaler Prof. Cl. Bergen, Prof. A. Busch, Dr. M.
Rabes usw. Eine erstaunliche Menge von Entwürfen,
Zeichnungen und Bildern aus dem Weltkriege wird dem

Beschauer vorgeführt. Fehlen auch manche bekannte

Künstlernamen, so bietet doch die Ausstellung eine solche
Fülle von Anregung, daß man zur genauen Besichtigung
einige Stunden ansetzen muß. Niemand, besonders die

Mitkämpser des Weltkrieges, wird die Ausstellung ohne
Bewegung verlassen, hat man doch den Eindruck, daß es

sich hier keineswegs etwa um eine Berherrlichung des

Krieges handelt, sondern um realistische Wiedergabe aus

großer Zeit, in der die Begeisterung von 1914 uns end-lich
zu einem tatsächlich einigen Volke machte.

Da die Ausstellung nur bis zum 27. Juni geöffnet ist,
beeile man sich-, sie kennenzulernen, zumal außer den rein

künstlerischen Darbietungen eine Menge von Veröffent-
lichungen —- auch von feindlicher Seite —- dargeboten
werden. — A.

Die französische ,,Armee, Mariae ei Eolonies« schreibt in
der Nr. 23 vom 15.5.27:

"

Allemagne Les Associations Regjmentajres.
On seit avee quels soins, en Allemagne, s’entretiennent les

traditions des anciens corps de troupes de la guerre. 118
sont representes par les »Traditions compagniemc et donnent
lieu pour les aneiens eombattants Ei des reunions periodiques.
Le »Militär Wochenblatt« annonce 102 de ces reunions pour
le mois com-ant.

Seins commentaires.

Die Zeitschrift verwechselt die meist truppenweise zu-
sammengetretenen Kameradschaften der ehemaligen
Truppenteile des alten Heeres mit den Traditions-

kompanien des Reichsheeres, welche letztere nur die
Namen ehemaliger Truppenteile führen.

Hoffentlich hat die französische Zeitschrift nichts dagegen,
daß alte ehemalige Soldaten gelegentlich zusammenkommen
und sich ,,un boc«« genehmigen, der ja auch in Frankreich
nicht verschmäht wird, obwohl das Bier dort wesentlich
schlechter gebraut wird als in Deutschland. Schriftleitung.

DssiziersundTruppenvereinignngeu
Die Schriftleitung bittct um übersendung von Mitgliederlisten und

laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfacheAnfragen beantworten

zu können, wie um Mitteilung von jeder Änderung der Zusammenkünfte.

Nachrichtenblätter sandten ein:

Grube-Gren. R. Z, Nr. 29. J. R. 15, Nr. 5. GardesJäg.Bat., Nr. 21.
Felda.R. 60, Nr. 46. Matrosen-R. Z, Nr. 14. Die schwere Artillerie Nr. 2.

lKurze Bekanntmachnngen kostenlos. Einsendung möglichst d r e i W o eh e n

vor der Zusamm enkunft erbeten

Ablürznngem Die Wochentage u. Daten beziehen sich stets auf den laufenden
Monat. Mo. = Montag; Di. = Dienstag; Mi. = Mittwoch; Do.- Donners-
tag; Fr. = Freitag; Snbd. = Sonnabend; Sutg. = Sonntag; —- abds. =

abends; de. Kas. = Landwehr-Kasino Zoo; Natl. Kl. = Nationaler Klub,
Berlin, Friedr.-Ebert-Str. 29; Krgr. V. H. = Krieger-Vereinshaus, Berlin,

Chausseestr. 94.

Die ,,Westwacht« idie s westl. Grenzkorpst XV» XVI. u. XXI.): Weiel,
,

11. ·bis 13. 6. 27 Wiedersehensfeier. (Oblt. Theloe. Essen, Rütten-
scheider Straße 54·)

Stab 14.Jnf.Div.: Wiederseh en in Düsseldorf 18. Juni, 7,30 abds.,
Begrüßung Rheinterrasse Düsseldorf; 19. 6., 12,30 mittags, Frühstück bei

Maj. a. D. Leberlus, Köln-Marienburg 3 nachm. Autofabrt Sieben-
gebirge, 5 nachm. Kassee Dracheufels, 8 abds. Essen Königswintett
tAmneldungt Maj. a. D. Marschall v: Bieberstein, Düsseldorf, Feldstr.11.)

s. Low.Div.: Karlsruhe s. Di., 8,30 abds., 4 Jahreszeiten, Hebelstv 21.
Ofiz. Stammtisch Vreslaut Z. Di» 8 abds., Haaiegaftstätte Tauentzienplatz.
Gren.R. Z: Berlin, 3.Di., 8 abds., Nati. Kl. Kameraden-B: 2. Do.,

8 abds., Kr r. V. H.
»

Gren. R. I: erlin, 1. Fr. n. d. 15., 8 abds., Fuggerh. Kasino, Linistr. 25.
(Oberst v. Grote, Berlin W85, Schöneberger Ufer 19.)

16. bayr. J. R.: Passau 16., 8 abds. altes Offz. Kasino
J. R. 18: Berlin, 18., de. Kas.
J. R. 29: Berlin, Z. Mi., 8 abds., Berliner Kindl, Kurfürstendamm 226.
J. R. 30: Berlin, s. Fr. 8 abds., de. Kas.
J. R. 45: Berlin, s. Mo., 8 abds., de. Kas.
J. R. 48: Berlin, s. Mo., 8 abds., de. Kas.
J. R. II: Dortmund, 11. n. 12. 6. 27 Bundesfest, Hotel Lindenhos
I. R. M: Berlin, s. Mi., 8 abds., de. Kas. — Cleve, 2. u. Z. 7. 27

Rgts. Tag. (Franz Hauch Cleve, Materborner Allee.) —- Hannover.
1. u. Z. Di» 8 abds., Pschorrbräu, Thielenplatz.
Füs. R. 73: Berlin, s. Mi., 8 abds., de. Kas.
J. R. 75: Bremen, s. Do., 9 abds., Rest. Senator, Fedelhören 7.
J. N. 77: Hamburg, S. Mi., 8 abds., Patzenhofer am Stefanspl Hannover,

s. Mi., 8 abds., Pilseuer Urquell, Windmühlenstr.
J. R. 87: Hamburg, s. Fr» 8 abds., Offz. Kasino, Mönckebergstr. 18.
J. R. 95: Coburg,»15.,8 abds.. Schloß Ehrenburg
R. J. R. 99: Berlin, 1. u. s. Mo., 8 abds., de. Kas.
I. R. 135t Wesel, 11. u. 12. 6. 27 Rats. Tag. (M. Schmitz, Wesel,

Kaldenberg 29.) .

J. R. 146: Berlin, 10. 6. 27, 8 abds., de. Kas.
J. R. 163: Berlin, s. Snbd., 8 abds., de. Kas. — Flensburg, s. Di·, 8 abds.,

Kramers Rest-, Angelburger Str. 40.
J. R. 172: Frankfurt a. M., s. Mo., 8,30 abds., s Hasen, Ratheiiauplatz.
R. « R. 219: Berlin, 20., 8 abds., Pschorrbräu, Potsdamer Platz.
R. J. R. 261: Berlin, Z. Mi., 7,30 abds., Berliner Ratsteller.

.

J. R. 371: Gotha, U. u. 12. ti. 27 Rgis· Tag. Mam. Duis, Gotha,
Wilhelmstr. 2.)
Jäger-Vat. s: Berlin, Z. Snbd., Humboldhallen, Ecke Kursürstendamm

(Knobloch, Berlin SW 56, Jägerstr. 55.)
M.G.Abt. d. dtschm Armee: Berlin, s. Fr., 8 abds., Rest. Zum alten

Astanier, Anhaltstr. II.
Drag. R. 15: Berlin, 15., 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürstendamm 225.
Hul. R. 14: Cassel, s. Mi., 8 abds» Kasino Wolfsschlucht.

·

Felda.·R. 4: Berlin, s. Do» 8,30 abds., Nettelbeck, Kleist- Ecke Nettelbeckstr.
(Ma1. Kreßnen Berlin-Friedenau, Jllstr. 9, Fernspr. Rheingau1629.)

Fell-m R. lö: Berlin, 15., 8 abds., Fischer, Ansbacher Str. 55.
·

seiden R. 23: Berlin, s. Do» 8,80 abds., Tucher, Friedrichstr.100. (Feltx
Hotop, Berlin SWSS Simeonstr. 25.) München, 15., 8 abds·, Spaten-
brau, Bamberger Ho , Neuhauser Str. 25X27. .

Feldsc. R. 53: Berlin, Z. Snbd·, Göbels Bierstube, Tempelhofer Ufer 6·
Felda. R. Cli: Berlin, s. Do., 8,30 abds., Löw. Kas. —- Freiburg, letzt. Mi.,

8 abide-»Bahnhofswirtschaft
Feld-u R. 74: Wittenberg, 11.—-12. 6. 27 Rats. Tag. (W. Lehmann,

Wittenberg, Gr. Friedrichstr. 120.)
Fels-m R. 201: Berlin, s. Fr» s abds., Natl. Kl.
«Fnßa. R. 4: Berlin, 15., 8 abds., de. Kas» falls Sing» am 16.
Fußn. R. 20: Berlin, s. Do» 8 abds., de. Kas. — Hamburg, 20., 8 abds.,

de. Ofsz. Kasino, Mönckebergstr. 18.
GardesPi. Vat: Berlin, s. Mi., 7,30 abds., Klub Kurmark, Voßstr. 12.
Pi. Vat. Z: Berlin, Is» 8 abds., Pschorrbräu, Kais. Wilh. Ged. Kirche.
Tel. Bat. 2: Berlin, Z. Do., 8 abds., Rest. Belvedere, Jannowitzbrücke2.
Tel. Bat. 7: Dresden, s. Snbd., 7,80 abds., Offz. Kasino, Nachr. Abt. H
Statut-Abt 73 Dortmund, s. Fr·, s abds., Ratskeller, neuer Teil. Münster,

1. u. s. Snbd., 8 abds., Civilklub, Syndikatgasse 6.

Die Neue Weltkarte in 13 Farben
mit den Dampserlinien des Weltverkehrs und den neuen politischen Grenzen 1:35 000 000«

Größe 86X120 em. Preis M. 6.—, aus Leinen mit Stäben M.15,—

Verlag von Dietrich Reimer (Ernst Vohs«en), Berlin SW48, wilhelmstraße 29



1677 1927 — Micitäk-wochenbcati— Aus 1678

Kraftfahrszfz. Vereinigung: Berlin, 2. u. 4 Mi., 8 abds., Löwenbräu
iKrotodiL 1. Stock, Nollendorfplatzx — Chemnitz, 1. u. Z. Fr» 8 abds.,
Reichshof, Kronenstr.11. —- Leipzig, 20., 8 abds., Kasino, Dittrichring 42.
— Königsberg 1. u. Z. Do» 8 abds., Berl. Hof, Vereiuszimm

Flas-Offz.: Frankfurt a. M., s. Mi., 8 abds., Kaiserkeller München, 15·,
8 abds., Cafe Luitpold

foz. der Nachrichteutruppe: Württemberg, Stuttgart, S. Di., 8 abds., Offz.

KeimifsiotzetbtihltaserneBayern, München, 3.Fr., 8 abds., Germauia,
sana r. .

Sächsifche foz. in Bayern: München, 15., 8,30 abds., Neue Börse, Mari-
miliausplatz 8. (Rittm. a. D. v. Stieglitz, München, Gifelaftr. s, Gartenh.)

MztrofekisR
Z: Köln, 11. u. 12. 6. 27 Rgts. Tag im Savoy-Hote1 am

omp atz.
See-Offi. Messe: Frankfurt a. M., 1.u.8.Mi., 8,30 abds., Schaad, Augustiner-
bräu, lliiionhatts, Steinweg 9.

Ehm Seefoldatem Berlin, s. Do» 8 abds., Zum alt. Askanier, Anhaltstr 11.

Offi. der Schutztruppe Kamermn Berlin, s. Do., 8,30 abds., Huti), Bots-
damer Str. 189. (Ma1. Dickmann, Berlin-Nilolassee, Teutonenftr. 17,
Fernfpr. Wannsee 357.)

Einweihung des Ehrenmals für die Gefallenen des Kadettenhaufes Plön
19.6.27, mittags. (P.v.Berenberg-Goßler, BerlinW15,Wielandstr.Z-26.)o·

Familiennachrichiem
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich.

Verlobungem Erich Liebenfchütz,Oblt. z. S. a. D., mit Frl Hellen
Vierth (Hamburg). —. Hans-Lev1n v. Barbh, Lt. a. D., mit Frl· Heti Manger
(Müufter). — Friedrich b. Scheliha, Obli. a. D., mit Frl. Ruth Gerda
v. Hertell (Trebmtz, Schlef.). — Herbert Sutter, Lt. d. Ref. a. D» mit Frl.
Sophie Reil (Breslan). — Konrad Fromberg, Obli. a. D., mit Frau Anne-
maric v. Maltzan (Polanowttz). — Joachim v. Billerbeck mit Freiin Karin
v. Vietinghoff-Scheel (Warnitz). — Alfred v. Lieres u. Willau mit FrL
Charlotte v. Derfchau (Berlm-Dahlem). — Odonell Fromelt, Hptm im
16. J. R» mit Frl. Lifelotte Student (Bremen—Kolberg, Ostfee).

Verbindungen: Friedrich Karl v. Berg n. Frau Hertha, geb. v. senden-
Linden (Tützpatz).

—- Horftmann, Kptlt., u- Frau Erita, geb. Burchardt
(Kiel). — Hermann Jung, Kptlt a. D., u. Frau Anni, geb. Rheinboldt
(.Karlsruhe). — Hermann b. Stegmann u. Stein u. Frau Maria-Kathrin,
geb. v. Websky (Carlsdorf). — Werner v. Tippelstirch, Li. im J. R. 9, u.

Frau Sibylla, geb. v. Weftrell (Berlin). — Georg v. Wiedebach, Rittm.
a. D., u. Frau Jofepha, geb. Freiin v. Friesen (Dresden). — Richard Koh,
Hptm im J. R. 9, u. Frau Elle, geb. Kobufch (Berlin-Lichterselde, z.Zt.

Frefehld)5—
Rolf Wuthmann, Obli. im Rw. Min., u. Frau ergard, geb.

eon ar i.

Geburten: fSohn) Hermann v. Hertell, Maj. a. D. (Daug«in). —-

Bernhard v. Pritttvitz u. Gaffron (Schwunduitz). — Wefemann. O lt. z. S.
(Kiel). — Walther Fischer. Oblt z. S» a. D· (Landsberg, Warthe). —

(Tochter) Haus v. Waldenburg, Rittm a. D. (Borislawitz, Kr. Cosel). —

Elhard v. Morozowicz, Rittm a. D. (Wuhden). —- Percy Wagner. Obli.
a. D. (Kotzenau). — Waldemar v. Fischer, Kptlt a· D. (Li’1beck).— Schubs-
Kalan, Oblt. (Jnfterburg). — (Zwillinge) Max Graf v. Tauffkirchen
zu Guttenberg auf me (Schloß Offeuftetten). — Clemens Frhr. Drofte
zu Hulghoff (Höxter).

Todesfälle: Georg v. Rode, Genmaj. a. D. (Darmftadt). — Georg
v. Saufim Genlt. a. D. (Berlin). — Arnold v. Heise-Jiotenburg. Gentlt.
a. D. (Liegnitz). — Waldemar v. Brockhusen, Landrat a. D. (Langendorf).
— Kurt Elsner v. Grouow, Ob. Kriegsgen Rat a. D. Stettin). —- Arthur
Wiuklcr, Lt. d. Res. a. D. (Schweidnitz). — Elfriede v. arnier (Patfchkau).
— Freifrau Olga v. Romberg (Raakow b. Drepka11). — FrL Hertha
v. Schlieckmann (Deffau). — Hermann Klofe, Hptm a. D. Wieder-Michels-
dorf)- — Sophie v. Rantenberg-Garczynska (Aachen). — Theobald v. Wackr-
barth (Kofche11dorf). —- Hermann Thiesen, Oberst a. D. (Berlin). Wo.

Am 22. Mai 1927 entfchlief plötzlich nach kurzem Leiden im

es. Lebensjahre mein geliebter Mann, unser treuer Vater, Schwieger-
vater, Großvater, Bruder, Neffe und Schwager,

Herr Generalmajor a. D.

Theodor Pillmg,
Kommandeur des Milliar-ct.-Heinrichs-Ordens

und Ritter a. hoher Orden.

D r e s d e n - A. , Niederwaldstr. 29 b, im Mai 1927.

Lö bau i. Sa., Merfeburg, Berlin, Altenburg.

Jn tiefer Trauer:

Adja Pilling, geb. Rohr-
Käte Sicher, geb. Pilling, Dr. med.,
Theodor Pilling, Oblt. im 10· (Sächf.) Jnf. Regt.,
Gerhard Sicher, Dr. med.,
Ellen Pilling, geb. Grumbt,
zwei Enkelkinder und zugleich im Namen

der übrigen Hinterbliebenen
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Nöhmaschinen

vin asfdewjöhptep Güte

M"MTI,WMMMÆMI»MTZJIÆZIYMGleichfgrig Zaklungsbedingungen

o« Wahne-wen d» sma» um«
Ersatzteile i- Nadeln - Ol s Gar-ne i Reparaturen

s l N G ER NKH MAscHlNSN AMIENGESSUSCHAPT

»Im-sings- Sclsoibqn«
«

ZweiWichtigeUkllckmlelllllnllcll
«

scheineniiikkllnSchul-u. celecllisscltieltea
autiessgesenscdan tiik canosmagessisssasekie Der Ausklärungsdiensider Kavallerie nach
—- pkgzsgp.ks,s — den Erfahrungen des Weltkrieges. Von General der

Kavallerie a. D. M. v. Poseck. M. 3,50, bei Bezug
von 5 Exempl. ab je M. 2,80.

Max Kust Dieses neue Buch des früheren Jnspekteurs der Kavallerje macht

kelir

gern-, swlg,«jedekwallstr.32 die im Kriege gewonnenen Erfahrungen für die-Ausbildung des

der Hundsg»(19.vgk Nachwuchsesdienstbar. Der Verfasser behandelt »inlebendiger und

. Reicmmltjge Änswamou übersichtlicher Darstellung dte Aufgaben der Ansklarungsabteilungen
— tu etc-kaut

Teiluehmek gesucht nach den Dienstvorschriften und vergleicht damit entsprechende Lagen

; sägt-THIS Wulst-he
aus dem Kriege· Zahlreiche wörtlich angeführte Berichte von Regi-

spokt, gkfgkmz,k9».ksznqefz.»g« mentem Auftlärnngsabteilungenfund besonders von Patrouillen
Mzojoth Berlin. Potsdamersnth zeigen, wie Iede Handlungsweise Im Felddteust von Gelande und

Palmen, —- Feind abhängt. Diese Erfahrungen werden verwertet und daraus

sich Ihrs-s Insekt-ReisesITkleing-gkchAkkgssexggest«

· « ·

t .

»- e -

Hier ein
schau-pou, 0kaonsaokokati0uou, Bestellunseu stets auf das

- - - - - « -

« 7
sticnwieu du« »t· » Lilitär · Wochenblatt«.

wichtlges Hilfsmittel zur trtegstuchngen Ausbildung feiner Druppe
während es dem vorwärtsstrebenden Soldaten als Musterbeispiel-
fammlung für das Verhalten vor dem Feinde dient.

Photossnpsssaxo allei- Ilatslton

Photoslslssnssksnstxsstcsssann
Pnctossotlskfsststsltol
know-Arbeiten anerkannt Ist-sten-
Pssissnons u."klscstovglsssss, spez. ,,Ze1lz«

A»

Ists-on sus-

Die Ausbildung der Rekruten im Reiten

nach der Reitvorschrift 1926. Von Rittmeister
v. hauglc M. 1,50, bei Bezug von 5 Exempl. ab

Inselj. höchst je M. 1,20.

IZYFFUZZM Ein handliche5, praktische-Z Hilfsmittel für die Ausbildung der

s pay-higng Rekruten im Reiten, das den Grundsätzen der neuen Ausgabe der
Ia on Its-n sonnt-· Rejtvorschrift entspricht, hat bisher gefehlt. Diese Arbeit des be-

Isffpn fjiss Jus-endliche kannten Verfassers stellt in engster Anlehnung an die Reitvorschrift
sKISlUkSsIlbOU den Unterrichtsstoff für den Reitlehrer zusammen und bildet zugleich

« Zsslfosnsonvoo Konnt-aktiven ein für die Rekruten höchst nützliches Lernmittel.

s. Ilsssswslkh sssslss US
Frieskionstsssss 78 Tolonncns tilgt-lan- 4919

, Verlag von G.S.Miitler8cSohn,BerlinSWss »
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